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Der Merverband gegen den Papst
Falsche Annahmen

O Es gab vor dem großen Weltkriege im Deutschen Reiche
gutherzige Patrioten , die allen Ernstes der Meinung waren, durchs
geschicktes Vorgehen müsse es der deutschen Diplomatie gelingen,
ein freundliches Verhältnis zu Frankreich , wenn
nicht gar ein Bündnis  h c r b e i z u fü hr  en. Genau lvie es
anüere Männer Mb , die den Anschluß an England und wieder,
andere, die ein Bündnis mit Rußland für möglich und wünschens
wert erklärten. Was Frankreich anbelangt, so sprach ja rein Aheo

"-retisch genommen, manches für eine Annäherung. Wo in aller
Anlt gab es Differenzen zwischen den beiden benachbarten Reichen?
England muß unser Feind sein, weil wir seinem Handel dicht aus
den p-ersen waren und überall das Geschäft verdarben. Rußland
strebte nach KDustantinopel, den Dardanellen und nach Klein-
Asien, ein Streben , das wir zurückweisem mußten, da aus poti¬
tischen und wirtschaftlichen Gründen eine starke Türkei für die
beiden Zentralmächte von außerordentlicher Bedeutung war. Mit
Frankreich aber gab es in der Tat wenig wirtschaftliche Reibereien.
Es ist unscktwer nachzuweisen, daß die Interessen beider Staaten
zu einem großen Teile parallel liefen; es ist- bekannt, daß die
deutsche und französische Volkswirtschaft sich im
sehr vorteilhafter Weise ergänzen könnten.  Jetzt
nach siebzehn Vricgsmvnaten scheint man denn auch in Paris
sich hie und da zu der Ansicht durchgerungen zu haben, daß eigent¬
lich der gemeinsame Feind Frankreichs ' und Deutsch¬
lands England  sein müsse. Wir haben gestern die Eindrücke
einer neutralen Persönlichkeit über die wahre Stimmung in Paris
wiedergegeben. Hätte Deutschland im Jahre 1871 nicht
Elsaß - Lothringen eingesteckt,  dann wäre es längst zu
einem französisch-deutschen Bündnis gegän England gekommen.
Das ist eine Meinung, die früher auch in ^ anz li,Wehenden deut¬
en Kreisen sich an die Oeffentlichkeit gewagt hat.

Indes bei näherem Zusehen wird man sofort erkennen, daß
die Behauptung, Bismarck habe durch die Annexion von Elsaß-
Lothringen Frankreichs in die Arme Englands getrieben, den Tat¬
sachen nicht entspricht.  Man kann heute viel eher der
Meinung sein, daß im deutsch-französischen Kriege unsere For¬
derungen zu niedrig waren. Die Grenze im Westen wurde in stra-
tegrscher Beziehung durchaus unzweckmäßig gestaltet. Hätte man
damals ganze Arbeit gemacht und einen geplanten Einmarsch
Frankreichs in das deutsche Gebiet durch wirksame Maßnahmen
von vornherein zur Unmöglichkeit gestempelt, dann vielleicht würde
Frankreich Bedenken getragen haben, seine Armeen 1914 in Be¬
wegung zu setzen. Bei der Frage , ob ein Bündnis' mit Frankreich!
möglich gewesen wäre, darf man immer nicht vergessen, daß Elsaß-
Lothringen nur einen kleinen Ausschnitt aus der französischen
Rechnung bildet. Nicht um Elsaß-Lothringen handelt es sich, son¬
dern um das l i n ke R h ei n u f er . Frankreich!glaubt, sein Schwer¬
punkt müsse in Mitteleuropa liegen. Dazu ist allerdings der Besitz
des Rheines unerläßlich. Trotzdem Frankreich bisher nur Nieder¬
lagen erlitten hat, trotzdem keine Aussicht auf Sieg winkt, wird
noch immer der „französische Rhein" als Forderung proklamiert.
„Wir müssen an den französischen Rhein glauben, der in unser
fortan unverletztes' Gebiet mit dem zurückgewonnenen Elsaß-Loth¬
ringen unsere alten Departements der Ruhr , des Rhein , der
M o se l , des D o n n er b e r g es und der Saar  einschließt, weil
dort Bevölkerungen leben, die, wie wir, romanisierte und christani-
sierte Kelten sind und in den Namen ihrer Städte und in ihren
Denkmälern die Spuren ihrer Urverwandtschaftbewahrt haben.
So weit  d-as alte Gallien  ging , soll Frankreich gehen" —
schreibt ein bekannter Kanzlerredner, Pater Coube,  in einer so¬
eben erschienenen Schrift. Hier wird also nicht nur Elsaß-Loth-
ringen, sowie das linke RHeinufer gefordert, sondern auch das
Ruhrrevier und andere Gebiete am rechten Ufer sollen in ewigen
Besitz Frankreichs genommen werden. Solche Forderungen zeugen
nicht nur von grenzenloser Phantasie, sondern auch von starken
vealpolitischen Erwägungen:  Man möchte nicht nur das
Saarrevier , sondern auch den rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk
sich einvcrleiben. Daß es mit solchen Männern kein Bündnis
geben kann, liegt auf der Hand. Auch wenn wir 1870 den Fran¬
zosen Elsaß und Lothringen gelassen Hütten, wäre der Anschluß
an England und Rußland totsicher erfolgt, weil eben die For¬
derungen zu maßlos sind.

Gewiß, wenn die Franzosen klare Rechner gewesen wären,
dann hätte sich die Entwicklung leicht anders gestalten können.
Ts hat ja auch in Paris Männer gegeben, die >Elsaß,-Lothringen
iür immer preisgeben, sich mit dem neuen Zustand abfinden und
aus den gegebenen Verhältnissen die Schlußfolgerung ziehen
bwllten. Aber eine Schwalbe macht keinen Sommer. Jene Männer,
die so dachten, wurden als Vaterlandsverräter stigmatisiert, so-
daß sie bald .in das Nichts Zurückkehrten. Die Franzosen
können eben nicht verwinden , daß im Jahre 1870
rhr militärischer Ruhm zu Grabe getragen  wurde.
Manchen Chauvinisten war die Wiederherstellung dieses Ruhmes
viel wichtiger, als die Wiedereroberung verlorener, ursprünglich
deutscher Provinzen. Eine solche Gesinnung kann nicht in einigen
Jahren , auch nicht in Jahrzehnten beseitigt werden. Jede Re-
Lierung, die in Frankreich ans Ruder kam, war auf Feindschaft

gegen Deutschland eingestellt: sonst wäre sie innerhalb weniger
Tage in der Versenkung verschwunden. Tie Volkstribunen glaubten
dem Volksempfinden Rechnung zu tragen, wenn sie mit chauvi¬
nistischen Phrasen paradierten . Und die Bevölkerung hinwiederum,
auch der friedliebende Teil, ließ sich fanatisieren, sodaß die schwüle
Stimmung gegen Deutschland immer mehr zunahm. Dem gegen¬
über mußte die beste deutsche Diplomatie vollständig
versagen.  Nun ist der Krieg gekommen und hat die Geister des
zeitgenössischen Frankreichs revolutioniert. Vielleicht wird aus
dieser geistigen Revolution die Erkenntnis geboren, daß der Haß
gegen Deutschland, das Streben, in Mitteleuropa festen Fuß zu
fassen, dahinwelkt. Vielleicht, daß man jetzt zu erkennen beginnt,
wo die wirklichen Interessen Frankreichs liegen, daß, was in der
Vergangenheit nicht möglich war, in der Zukunft zur Tatsache
wird. Viel Wahrscheinlichkeit freilich hat eine solche Erwartung
nicht für sich. Ter „Ruhm der großen Republik" blickt nur nach
Deutschland hinüber, das bisher der Erbfeind war und als solches
nur zu leicht auch für die Zukunft angesehen wird.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartiers . Jan . sAmtlich.)

von Bedeutung " Kriegsschauplätzen keine Ereignisse
ObersteHeeresleitung.

Die Schlacht in Ostgalizien
(W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 4. Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:
^ Htin Ostgalizien  dauert an. Der Feind

Ml .Sester« seine Durchbruchsversuche bei Toporoutz au der
MAJchen Grenze mit großem Kräfteaufgebot fort . Sein

l „ fr-Et.lDa  ot öcr .Furche , wie an den vergangenen Tagen.
Die russischen Angriffe wurden überall abgeschlagen, zum Teil

blutigem Handgemenge. Besonders er-
^ iaun  6>egen Mann in den zerschosse-

Hegehans östlich von Barancze , wo sich ins-
Infanterie -Regiment 16 neuerlich

frfipifVri™ ?.ebeckte. Ebenso wie an der bessarabischen Front
iinü oropn Angriffe , die der Feind nordöstlich von Okna

ber Uscieczko führte und alle mitV rttme?en Versuche der Russen, im Raum
Ve 1fuß?  ? P? UC£ aCt *2 unsere Gräben einzudringen . Die
;„ enr insie des Feindes sind nach wie vor überaus
wir vMĝ U sMem zehn Kilometer breiten Abschnitt zählten

russische Leichen vor unserer Front . Einzelne rus-
rBataillone,  die mit 1000 Mann ins Gefecht gingen, sind

ihrer eigenen Meldungen mit 130 Mann zurückgekehrt
von Buczacz in den letzten Tagen ein-

gebrachten Gefangenen übersteigt 800. An der oberen J -kwa
rnMsckes P*Ctth &C£ - Heeresgruppe Böhm-Ermolli ein
6eltc’& & Umn ^ "E " ung, >m ‘ vM -i-r -n

Italienischer Kriegsschauplatz:
*:rr . Süötirol und an der Dolomitenfront fanden wieder

desFeinch ? ^ 'Flieger belegten ein Magazinoes Feindes in Ala mit Bomben. Der Ort Malborabet wn??m
Abermals aus schweren Geschützen beschossen. Auch im Flit-
öfÄS *« ■?" nt “ « «" ÄfvVif! .blich -rwlje nahmen unsere Truppen gestern
sruh einen feindlichen Graben , um den seither hartnäckig ae-
kämpft wird . Drei italienische Gegenangriffe wurden nhne-
pfn' erli» , ^ -^ er  Hvchskäche von Doberdo kommt es täglich an
wcrserkäsiiipsen ^ ront zu Handgranaten - und Minen-

Kriegsschauplatz:Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  3 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Iraksrvnt  wurden alle Ver¬
suche der bei Ali Charki ausgestellten feindlichen Abteilungen, den
Truppen bei Küt el Amara zu Hilfe zu kommen, zurückgewiesen
An der Kaukasus front  am linken Flügel aussetzendes In¬
fanterie- und Artilleriefeuer. Sonst nichts' von Bedeutung. An
der Dardanellen front  schleuderte in der Nacht zum 3. Jan
ein Torpedoboot einige Geschosse in der Richtung auf Ari Burnu
und zog sich dann zurück. Bei Sedd-ül-Bahr beschoß unsere Ar¬
tillerie bis zum Morgen die Stellungen des Feindes und ein
Lager zwischen Sedd-ül-Bahr und Tekke Burnu. In dieser Nacht
beschosst ein Kreuzer und am 3. Januar zwei Kreuzer wirkungs¬
los eine zeitlang unsere Stellungen. Unsere Artillerie traf zwei¬
mal einen Kreuzer.  Nachmittags eröffnet« die feindliche
Artillerie plötzlich das Feuer gegen unser Zentrum und den linken
Flügel. Unsere Artillerie erwiderte kräftig, brachte die feindliche
Artillerie zum Schweigen, zerstörte einen bedeutenden Teil der
feindlichen Schützengräben und verhinderte einen Transport . Am
Vormittag beschossen unsere Küstenbatterien zeitweilig die Lan¬
dungsstellen bei Sedd-ül-Bahr und Tekke Burnu, zw a n g e n zwe i
Transportschiffe,  von der Landungsstelle zu entfliehen
und verursachten in der Nähe der Landungsstelle einen Brand, der
den ganzen Tag andauerte.

Verschwörung gegen den Hl. Stuhl
Zürich . <■3 } »- (» . r .-.« »ich,am, «ich., De«

„Neuen Züricher Nachrichten" wird von besonderer
Seite gemeldet: Nach vollständig sicheren Jusormatio-
uvu riou zuständiger Seite kann ich ans Ermächtigung
Mitterlen, daß >« dem von Italien nuterzeichneten
Londoner Bertrag die Klauset besteht, auf keinen
Fall evtl . Abmachungen über die Frage
der Internat, - nalisierung der römi¬
schen Garantregesetze  für den heiligen Stuhl
entgehen zu wollen, noch irgcnwelche« erändernngen
der Gesetze selbst zu Gunsten des Vatikans beim künf¬
tigen Friedenskongreß anzunehmen. In vatikanischen
Kreisen erkennt man hieran eine „Kralle der ita-

Lo g e". Die Entrüstung ist dort unge-
hener. Alle Hoffnungen auf Aendernng der Garan-
treaeletze gründen sich nur üoch auf die Macht uud

<r

t .y.>i»o—’•i,t7’*»»* v**j mh|  yiv«yiuuii IIIIURutschen und österreichischen Katholiken,
as Blatt bemerkt dazu: Das unselige Londoner Ab¬

komme« ist nun erweitert zur Verschwörung und zur
K" egserklar««g der Alliierten gegen den heiligen
Stuhl und gegen das Papsttum. Die katholische Welt
nimmt diesen Fehdehandschuhauf.

riechenlands Vergewaltigung
Die Note Griechenlands

w 4- J> an.* iW. T.-B. Nichtamtlich.) In der Note
der griechischen Regierung an die Vertreter Englands und
Frankreichs wegen der V c r h a f t u n g e n d e r K o n s u l n

Saloniki  heißt cs nach der „Neuen Presse" noch: Die
Regierung , gestützt auf ihre Souveränität , ist be¬

rechtigt, trotz der stärkeren Macht, der sie gegcnübersteht, zu
verlangen , daß sofort die nötigen Befehle erteilt werden zur
Borsorge sur die Sicherheit der erwähnten Personen bis zu
^ ^ ^ ^ bergabe an die königlich griechischen Behörden . Anßer-

^ ^ nigliche Regierung ermächtigt, zu verlangen , daß
Befehle erteilt werden, daß die von den Alliierten festgenom-
menen Personen an die griechischen Behörden ausgeliefert wer¬
den, welch letztere sie in Obhut und Schutz nehmen werden und
zu verlangen , daß Vorsorge getroffen wird, daß die Konsulats¬wappen geachtet werden.

Verbringung der Konsuln an die schweizerische Grenze
P a r i s , 4. Jan . (28. T.-B. Nichtamtlich.) Die „Agence

Havas " meldet amtlich: Die in Salontk verhafteten!
feindlichen Konsuln,  die nach Marseille gebracht wer¬
den, werden gleich nach ihrer Ankunft in diesem Hafen zur
schweizerischen Grenze  gebracht werden.

Neue Truppe« in Griechenland
c rr & ter  Depesche aus englischer Quelle meldet „Nea
Hellas in Athen, daß in der Bucht von Orphano — 67Kilo-
meter östlich von Saloniki — dreißig große, mit
Truppen überfüllte Transportschiffe einge-
trossen  seien , die sofort mit der Landung der Truppen be¬gannen.

Griechenland soll in den Krieg gezogen werden
Ter französische Gesandte in Athen  erklärte , er sei von

der Verhaftung der Konsuln in Saloniki nicht unterrichtet ge¬
wesen. Diese Aenßerung wird als eine Mißbilligung des Vor¬
gehens des Generals Sarrail ausgelegt, über dessen brutales Be¬
nehmen ganz Griechenland  empört ist. Jetzt wird dazu noch
die Aenßerung des französischen Heerführers bekannt, er werde
alles mögliche tun, um Griechenland in den Krieg hineinzuziehen.
Verhaftung des bulgarischen Gesandtschaftskanzlers in Paris

P a r i s , 4. Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Agence Havas"
meldet amtlich: Als Antwort auf die willkürliche vö'lkerreichksl-
widrige Maßnahme der bulgarischen Regierung gegen den fran¬
zösischen Vizekonsul in Sofia, der mit der Obhut der Archive
der französischen Gesandtschaft beauftragt war, hat die fran¬
zösische Negierung  heute vormittag unter denselben Be¬
dingungen den bulgarischen Kanzler verhaften  lassen.
Der dre Archive dep bulgachschen Gpsandtschast in Paris überwacht.
Ta dieser Beamte leidend ist, wurde ihm gestattet, unter ständiger
Bewachung in seiner Wohnung zu bleiben.

Saloniki die serbische Residenz
Ter „Temps" läßt sich aus Genf melden, daß nach einem

Athener Telegramm die serbische Regierung sich end-
giltig in Saloniki einrichten  wird.

Beschlagnahme des Achilleian
Tie Engländer teilten der griechischen Regierung ihren iEnt-

schluß, das dem Deutschen Kaiser gehörende Achillcion zu
Lazarettzwecken zu beschlagnahmen,  mit.

König Konstantins Zweifel
Zn der Reuterdepesche von der Unterredung des „Daily

Ehronicle"-Korrespondenten mit König Konstantin ist ein wichtiger
Satz nachzutragen. Der König sagte, er könne als Soldat
nicht ein sehen,  daß der Glaube der Alliierten an einen zer¬
schmetternden Endsieg durch die bisher errungenen Erfolge ge¬
rechtfertigt werde.

Saloniki — vom Bierverband beschlagnahmt
Die „Jdea nazionale " bestätigt, daß die Entente auf den,

Protest Griechenlands keine Zlntwort erteilte . Die Gesandten
der Entente beschränkten sich darauf , der griechischen Regie¬
rung mitzuteilen , sie würden Sarrail um Stufklärung bitten
und würden die Gründe der Verhaftung alsdann der griechi¬
schen Regierung bekanntgebcn. Die Ententelrcise in Saloniki
rechtfertigen den Gewaltstreich mit der Behauptung , daß die
Konsulate als Territorium ihrer Mächte zu betrachten seien
Da sämtliche Konsuln innerhalb der Konsulate festgenommen
wurden , sei das Vorgehen der Entente gesetzlich
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Kriegsfahrten unter dem Halbmond
IV. ' . '

/Iiun sollte sich den türkischen Soldaten in seiner eigentlichen
ELttgkeit an der Front kennen lerrwn . Ter Kommandeur der
schweren Artillerie auf Gal lipo li . Oberst SB-, mein ss?ter Artil-
lerieschulkamerad . ließ es sich nicht nehmen, mir persönlich seine
Hauptartilleriestellungen zu zeigen, die von ihren beherrswenven
Höhen aus den besten Ueberblick über das ganze Kampfgebiet ge¬
mährten . Tiefem Umstande und den erschöpfenden Erklärungen,
dieses um die Verteidigung der Dardanellen jo . überaus ver¬
dienten Offiziers hatte ich es zu verdanken , daß ich mir fcyneu
ein klares Bild von der Lage schaffen konnte. Auf umeren ge¬
meinsamen Ritten zur Front gab es Interessantes und Anregung
in Hülle und Fülle , und ihnen verdanke ich viele tiefe Eindrücke,
die ick empfangen . In frühester Morgenstunde meist ritten wir
fort . Herrlich ist die Sonne aufgegangen , uckd prachtvoll nar
und durchsichtig die Luft . Von ferne her grollt das Artillerrec-
feuer zu uns herüber , und ein Flieger zieht weit von uns feine
'Kreise. Zum Greifen nahe liegen unsere Stellungen auf hohem
Berges kämm vor uns : die äußerst klare Luft unddie zwischen
ihnen und uns liegenden noch unsichtbaren tiefen TaleiNsctwMc
lassen die Entfernungen so nahe erscheinen. . . ^ . .

Auf der ersten vorliegenden Höhe angelangt , sehen nur
seitwärts in der Ferne däs blaue Meer auftauchen , aus dem
sich! die schroffen Felsmassen der Inseln Jmbros und samothraki
erheben. Mehrere tiefe Täler durchreiten wir , vorüber an zer¬
störten Dörfern , aus deren Trümmern die schlanken Miliares in
strahlendem Weiß in den blauen Himmel hineinragen . Welch
hervorragend zur Verteidigung geschaffenes Gelände . Das Land
selbst, meistens bedeckt von niederem Gebüsch, ist anscheinend nicht
allzu fruchtbares Heideland , ab und Unfein Weingarten . In großem
Bogen zieht sich die Straße hin , häufig Granatlocher M beiden
Seiten aufweisend , bis zur vordersten Stellung . Ueberall Weg¬
weiser, die die abzweigenden Wege bezeichnen, und zahlreiche
weidende Schaf- und Rinderherden . Nunmehr kehren sie zur Ruhe
zurück. Wir sind inzwischen von den Pferden ab gestiegen und gehen
zu Fuß weiter nach vorn . Eine große Anzahl von Gräbern war
dort angelegt , mit Feldsteinen umgeben und mit Blindgängern
aller Kaliber geziert ; auch deutsche Kampfgenossen liegen darunter,
wie es uns vereinzelte Kreuze auf den Gräbern anzeigen . Noch
nie vorher hat man Ungläubige und Mohammedaner auf einem
Friedhof nebeneinander beigesetzt! Nicht weit mehr- haben^ wir
zu gehen, und wir treffen auf einen Truppenverbandplatz ver,leckt
in einem Seitental liegend , und geschützt durch die Flagge d »

für die Kultur des Geldsackes tot zusammen . Ich habe wieder-
holt einen solchen Vorgang , direkt neben dem Schaden stehend,
beobachtet. Jedesmal hat mich auf das lebhafteste frappiert der
Blick, der das erkorene Opfer geradezu einhüllte , und dessen enorme
Spannung in dem Augenblick einer tiefen , wohltuenden Befriedi¬
gung wich, wo der Feind vernichtet war . Dann kehrte wieder der
Zustand des ruhigen , fast starren Spähens nach dem nächsten Opfer
zurück. Vorzügliche Schützen habe ich dabei beobachtet. Os wur¬
den mir Leute gezeigt, die auf viele Schüsse kernen Fehlschuß
halten . Ter Mann ist aber auch mit einer solch absoluten Aus-
merksamkeit bei der Sache, daß es während seines Postens an
der Schießscharte für ihn nichts anderes auf der Welt gibt , ulö
ich einmal Exzellenz Liman im vordersten Schützengraben be¬
gleiten durfte , wollte Seine Exzellenz selbst durch eine Schieß¬
scharte sehen, an der ein türkischer Soldat schußbereit stand.
Für diesen wie für seine Kameraden auf gleichem Posten exisner-
ten wir , die wir hinter und neben ihm standen , überhaupt gar¬
nicht. Nicht eine Miene seines Gesichts verriet , daß er von der
Anwesenheit seines Armeeführers auch nur die geringste Notiz
genommen hätte . Er hatte gerade ein Ziel im Auge, und sein
Kolben hob und senkte sich wiederholt . Da er scheinbar^ aber
nicht zum Schuß kam, wollte Seine Exzellenz durch bicfe Schieß¬
scharte hindurchsehen. Er berührte daher , um den Mann zum
Auf-die-Seite -Treten zu veranlassen , ihn am Arm . Aber auch das
schien er nicht zu bemerken, so ausschließlich vertieft war er in
die Beobachtung des Feindes . Erst ein energischer Befehl konnte
ihn veranlassen , auf die Seite zu treten . Aehnliches habe ich nur
bei den Japanern gesehen. .

Ich bin davon überzeugt , daß der Mann un allgemeinen
überhaupt garnicht weiß, wofür er kämpft . Der Padischah hat
es befohlen, und Allah hat es gewollt — sein Wille geschehe!
Wo er steht, da steht er , aber er weiß, daß in diesem Kriege ferne
Offiziere mit ihm stehen bleiben , und ,daß er dann dem ver¬
haßten Jnqlis überlegen ist. Denn die Jnglis haßt er . Er hat
gehört , baß, sie früher seine Freunde gewesen seien. Und doch
haben sie die neuen Schiffe, die sie für die Türkei angefertigt,
bei Kriegsausbruch für sich behalten , trotzdem sie mit den freiwillig
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lich im Mang der sich überstürzenden Ereignisse an eine systema-
tische Schulung oder eine Abstellung der Mängel noch garnicht
zu denken gewesen. Unvergeßlich wird mir all das sein, was
Exzellenz Liman v. .Sanders beim Abschiedsmahl mir über die
ganze Entwicklung der Dinge in den letzten Jahren und
während der letzten Monate auf Gallipoli auseinander zu setzen
die Güte hatte . Mit echter und tiefer Bewunderung habe ich
ausgesehen zu dem Manne , der als oberster Leiter auf der steilen
Höhe der Verantwortlichkeit mit ganzer Schaffenskraft und zähem
Durchhalten bis zum vollen Erfolg steht, und dessen Wille zum
Sieg alle Soldaten durchdringt und begeistert . .

Als ich das Hauptquartier und gleichzeitig damit die Galll-
poli -Front verließ , und das Geschaute und Erlebte noch einmal
ruhig und gesammelt überdachte , da kam ich! als objektiver Be¬
urteiler auf Grund meiner Eindrücke zu der Ueberzeugung, daß
cs den Feinden nie glücken wird , die Dardanellen zu nehmen und
auf diesem Wege sich den Zugang nach Konstantinopel zu er¬
zwingen . _ ■_ O- W.

Unfreiwillig gelieferte Dokumente
Unser Berliner B -Berichterstattcr schreibt uns : . . .
Ter von den Oesterreichern aufgefischte Depeschensackver

englischen Kuriere hat uns «inen -tiefen Blick in die englische
Seele tun lassen. Die österreichisch-ungarische Regierung ist , so
vornehm gewesen, keine privaten Mitteilungen aus der erbeuteten
Korrespondenz bekannt zu geben. Sie hat sich streng aus oa*
Politische beschränkt. Mer auch dies Material i,t überreichlich.
Welche Verachtung der „kleinen Nationen ", die ja doch die schütz,
befohlenen des großen England fein sollten ! Welche Ruppigkeit
des Tones , wenn von König Konstantin die Rede r,t ! Welche
Staatsauffassung bei den Beamten Seiner Großbritanmschcn
Majestät , die alles Unglück Den Königen zuschreiben und den
Wunsch haben, daß nach dem Kriege es mit den Königen vorbei
sein soll ! Sind es wirtlich die Könige, deren Sünden die Achmer
in diesem Kriege zu büßen haben ? Wie steht es in -England.
Wir haben nicht die geringste Spmpathie für König Georg , aber
daß nicht bei ihm, der nicht viel zu sagen hat , sondern bei
seinen Ratgehern die Blutschuld liegt , darüber besteht nirgend -,
ein Zweifel Wie steht es in Rußland ? sicherlich hat der Zar

uei juicasuusuiuun ,ul  , lu;. ucyu^ u, . . — . . durch Schwäche und Eigensinn gesündigt . Aber we Kriegstreiber
gespendeten Spargroschen des ganz kleinen Mannes schon bezahlt I un b Anstifter des Krieges waren alle die echtrussischen r.eur

roten Halbmondes . Wir kommen nach kurzer Zeit an eine stelle,
an der mehrere kleine Wege und Treppen tn den Fels emgehauen
sind, die zu den Schützengräben auf dem vordersten Whang
des Berges führen . Hier machten sich schon die feindlichen Gewehr-
kugeln bemerkbar . aber sie können uns in den gedeckten Wegen
nicht erreichen. Wer welche Arbeit , welche Zeit und Energie muß
das gekostet haben , die Gräben , Treppen , Wege in den steinigen
Fels hineinzuarbeiten ! Als Handwerkszeug hat . wie Exzellenz
Liman mir bei Gelegenheit erzählte , meist das in den eroberten
englischen Schützengräben gefundene Material gedient ! Wie denn
überhaupt die Engländer auf diese tragikomische Weise die Haupt¬
lieferanten aller möglichen Kriegsbedarfsartikel für die tapferen
Türken gewesen sind'!. Gewehre , Munition , Draht , ^ r̂kzENge,
Stiefel , Röcke, Konserven — alles in,(bester Beschaffenheit und!Gute,
fiel den Türken in die Hände und diente ihren eigenen Zwecken.
Besonders nächtliche Unternehmungen von Schleichpatrouillen , die
vorsichtig an die Gräben herankrochen, die Besatzung niedermachten
und mit aller Art Beute daun zurückkamen, machten den Türken
viel Spaß . Ganze Truppenteile , die schon lange in der vordersten
Linie gelegen hatten und abgelöst werden sollten , haben deshaw
gebeten, nicht abgelöst zu werden . Alle Truppen sind natürlich
tief eingegraben , für größer « Reserven Unterstände angelegt und
in die Felswände eingesprengt . Wir haben nun den Beobachtungs-
stand eines Artilleriekommandeurs erreicht . Bon , diesem Posten
aus bietet sich dem Beschauer ein wundervolles Bild dar . Natür¬
lich stich es in erster Linie die feindlichen Gräben und Stellungen,
die unsere Blicke auf sich ziehen. Eine unserer Batterien beschießt
gerade eine feindliche Batterie , und Schuß auf Schuß fahrt in
die feindliche Linie . Von unserer Beobachtungsstelle aus gehen
die Mobachtungen telephonisch cm die weiter rückwärts und ganz
verdeckt ausgestellte Batterie und die daraufhin gemachten Korrek¬
turen haben den Erfolg , daß die feindliche Batterie bald zum
Schweigen gebracht wird . Am Meeresstrand , greifbar vor uns,
liegt eine weiße Stadt von Zelten , über der die Genfer Flagge
weht . Dahinter , nahe der Küste, eine jgroße Anzahl weißer Lazarett¬
schiffe. ?Die überaus rege Tätigkeit , die zwischen diesen schiffen
und der Lazarettstadt herrscht, beweist, welch große Verluste die
Feinde haben müssen. Direkt unter dem Feuer der türkischen Ge¬
schütze liegend , werden sie dennoch streng von diesen respektiert,
strenger wie von manch stolzer „Kultur "-Nation . Wert dahinter
dehnt sich die Weite des Aegäischen Meeres , des Golfe» von
Saros aus . unterbrochen von steilen Eilanden , die dem Feinde
als Basis dienen . Auf der blauen Flut nah und fern viele, viele
Sckifse — finstere , gewaltige Dreadnoughts , schlanke Kreuzer,
schwerfällige Transportschiffe , alle umkreist von einer Schar
schneller Zerstörer und Wachtboote, die nach U-Booten ausspahen.
Alle aber klüglich außerhalb der Reichweite unserer Artillerie
Einen glänzenden Anblick aber , ein heiteres Gesichtsfeld, mehr und
mächtigere Zerstörungsmaschinen gleichzeitig auf einem  Raum
zusammengedrägt und für das Auge faßlich., kann keiner der vielen
Kriegsschauplätze, auf denen Deutschland mit seinen Verbündeten
um feine Existem ringt , aufweisen ! Und alles das liegt schimmernd
und gleißend in der herrlichen Sonne des Südens , in der be¬
rauschenden Farbenpracht aller Effekte des Meeres , des Landes
und des Himmels vor einem ! Kein schöneres, kein friedlicheres
Bild könnte es geben, wenn die rauhe Wirklichkeit seinen Reiz nicht
iäb zerstörte ! Unterdessen haben wir auch die feindlichen Schützen¬
gräben genau beobachtet. .Sic sind mit dem bloßen Auge von hier
oben aus ganz deutlich zu sehen, aber in dem Gesichtsfeld de»
Scheerenfernrohrs liegen sie derartig nahe vor uns , daß wir
feCbft die Bewegungen einzelner Schützen genau beobachten rönnen.
Noch viel genauer kann man das natürlich von unseren vordersten
Schützengräben aus . Ich bin wiederhylt und längere Zeit m diesen
oeweien denn gerade hier kann man die besten Studien über den
türkischen Soldaten machen. Der beherrscht natürlich hier völlig
die Situation . Ernst und ruhig sitzt er, solange seine Kompagnie
"ur Reserve gehört , in dem Gewirr der engen Annnherungsgraben,
oder er liegt ruhend in den grabartig in die Felsen eingehaueneh
Höhlen . Seelenruhig und zufrieden futtert er sein Stuck Brot,
ein Stück Melone , einige Oliven , etwas Käse und völlig glücklich
fühlt er sich, wenn er sich dann noch eine Zigarette angezundet hat.
Keine laute Unterhaltung hört man , alles ist merkwürdig ruhig
ünd still Wir müssen auf lange Strecken über sie hinweg-
schreiten da sie auf dem Boden des Grabens sitzen, der hier vorne
natürlich ziemlich eng ist. Fragende Blicke folgen mir . dem inan
trotz der türkischen Uniform den „Aleman Sabit -' , den Deutschen
Offizier , ansieht . Aber die „Aleman sabit " stehen bei ihm in ,ehr
gutem Ruf . er kennt und schätzt sie. schließlich find wir in oer
vordersten Stellung angelangt . Unser Graben überhöht den eng¬
lischen bedeutend , man kann trotz aller feindlicher Vorsichtsmaß¬
regeln ganz genau die Tätigkeit seiner Besatzung beobachten. Sie
ist eifrig damit beschäftigt, den Graben zu vertiefen , denn an
viele!, Stellen sieht man , wie Erde aus dem Graben hinaus auf
die vordere Böschung geworfen wird . W und zu wird auch der
Kovf oder die Mütze eines vorsichtig über den Grabenrand lugen¬
den Engländers — es find hier Neuseeländer und Australier
sichtbar . Dann kommt Bewegung in die starren Figuren der an
den Schießscharten unseres Grabens stehenden Beobachtung »posten.
Unablässig , mit gespannter Aufmerksamkeit, verfolgen sie alle
Bewegungen der Feinde . Plötzlich wird das Auge starr und alle
Muskeln seines Körpers spannen sich: er setzt das Gewehr an - -
und wieder ab , und dann scheint er endlich da» belauerte Wild
ichuß- und waidgerecht vor der Buchse zu haben — der Schuß
Jrtidjt und drüben bricht einer britischen Mutter Sohn im Kampf

waren ! Ja , er haßt die Jnglis , während er die 'Franzosen , die
an anderer Stelle ihm gegenüber stehen, nur bedauert und ver¬
achtet. Tont comme chez nous ! Biele auch glauben , daß .sie für
die Deutschen kämpfen und ihr Blut hergeben müssen. Aber die
„Aleman " schätzt und achtet er, denn sie sind immer vorne im
Kugelregen bei ihm, sie sorgen für ihn aufs beste und behandeln
ihn gut . Seit vielen, vielen Jahren steht der türkische Soldat
im Kriege : er hat gegen Griechenland , Serbien , Bulgarien , -̂ talren,
auf dem Balkan und in Tripolis gekämpft, und meistens ist die
Sache schlecht für ihn verlaufen . Zn diesem Krieg aber , trotzdem er
gegen die mächtigen Franzosen , Russen und Engländer geführt
wird , ist es ganz anders . Er siegt und braucht nicht zu hungern,
und wenn er verwundet oder krank ist, so hat er seine tadellose
Verpflegung : ja sogar Löhnung und Tabak bekommt er ! Da er
sich das Alles nicht so recht erklären kann,, so meint er wohl,
daß das dieses Mal gar ckein Krieg sei ! Aberdas Selbstvertrauen
ist in ihn znrückgekehrt, und so hält er mit seinen deutschen Freun¬
den fest und zäh aus , wenn auch noch so wild die schweren schms-
granaten auf seine Stellung niederprasseln und die Graben teil-
weise zerstören . Drum ist es den Hundcrttausenden von Feinden
trotz der vielen, vielen großen Kriegsschiffe und Geschütze auch nicht
geglückt, in den langen Monaten mehr zu erzielen , al» das kleine
schmale Stückchen Küste zu besetzen. Aber daran anschließenb
liegen die hohen Berge , und die hat er fest und stark besetzt, und
auch die Riesengeschosse der feindlichen Schiffe werden ^ n nrcht von
dort verjagen . Und mit welcher Begeisterung ist er , der in der
Hauptsache sich bisher auf die Defensive beschranken mußte , auch
dransaegongen , als es hieß, die Engländer aus einigen Graben
und Stellungen , in die sie durch gewisse Umständê einzudrlngen
vermochten, wieder hinauszuwerfen ! Unter wildem Allarufen stürz-
ten die türkischen Soldaten unaufhaltsam vorwärts , und bald
mären die Gräben wieder in ihrer Hand . Wir wissen ja von den
großen Offensiven der Feinde im Westen her , wie eine solche vor-
bereitet wird . So machten es auch hier die Engländer bei ihren
Landungsversuchen . Zuerst tagelanges Artilleriefeuer aus allln
Land - und Schiffskalibern . Granaten und Schrapnells , grüne,
gelbe und schwarze Rauchsäulen ! Tag und eracht, alle Verbin¬
dungen nach rückwärts unmöglich gemacht. Allein 30 40 000
Granaten schwerer  Kaliber sind bei einem Angriff so auf die
türkischen Gräben gefallen . Dann , gegen Abend, plötzlich Toten¬
stille und Aufhören des Feuers . Das bedeutet den nun folgenden
Jnsanteriesturm des Feindes gegen dle türkischen Graben ! Von
diesen kann und darf er annehmen , daß ihre Besatzung bis auf
den letzten Mann gefallen ist. Und scheinbar ist es auch so. denn
näher und näher schiebt sich der Angriff , ohne daß der Ver¬
teidiger sich bemerkbar macht. Da auf einmal bricht ein rasendes
Schnellfeuer aus den fast zerstörten Graben , und gleichzeitig
erfolgt ein wütender Gegenangriff , der den Feind zur^ Flucht
zwingt . Auch nicht einen Fuß breit Boden gewann er . so ging
es auch am 6. August, als die türkischen Reserven die über die
schwachen auf dem rechten Flügel stehenden Kustenschntztruppen
hinweg vorgedrungenen Engländer in wuchtigstem Gegenangriff
zurückwarfen. Lediglich ihre Stellung verlängern  konnten
die Feinde , nicht aber sie nach rückwärts v e r tie fe n. Noch immer
übcrhöhen die türkischen .Stellungen an allen Punkten die der.
Enaländer , und trotz allen Aufwandes an Opfern ist es diesen
nicht gelungen , ihre Stellungen mehr als zwei Kilometer
von der Küste aus vorzuschieben. Genau so erging
es den Angriffen vom 26. bis 28. August, wo sich die
Engländer des Kiretsch Tepe bemächtigten und nach Anaforta
durchstoßen wollten . Ungeheure Verluste waren die Folge . Natür¬
lich hat auch der türkische Verteidiger große Verluste auszuwelsen.
die eben durch die vielen Offensivstötze unvermeidlich Imd . Aber
im Ganzen Großen ist der Krieg auf Gallipoli ein Schutzengraben¬
krieg der mit Hilfe der deutschen Kampfgenossen auf Grund ihrer
Erfahrungen im Westen und Osten mit den Mitteln , die den
Türken zur Verfügung standen , geführt wird . Telegraphen - und
Telephondrähte überziehen das ganze Gebiet , Flieger , Minen und
Handgranaten , oft aus ganz provisorischem Material verfertigt,
kommen zur Wirkung . Außer Geschützen neuester Konstruktion
werden auch alte Kanonen , die man in Arsenalen versteckt aus-
gesunden hat . mit Erfolg verwendet und auf dem Gebiet der
Munitionsversorgung war man dank deutscher Organisations¬
kraft und Zähigkeit soweit gekommen, daß auch diese wichtige
und zeitweise sogar .brennend gewesene Frage vollständig gelöst
ist. Eine spätere Zeit erst kann aber gerade auf diesem Gebiete
den großartigen Leistungen gerecht werden , die deutsche Offiziere
im Verein mit den Türken aufzuweisen haben . Man darf aber,
ohne die großartigen türkischen Leistungen in irgend welcher
Weise verkleinern zu wollen , doch wohl sagen, daß gerade die
deutschen Offiziere das antreibende , aufmunternde Element ge¬
wesen sind. Dieses hat veranlaßt , daß sich die durch mangelnde
Fürsorge und Ausbildung sowie durch die Mißerfolge der letzten
Kriege unsicher und energielos gewordene und dem Fatalismus
zuneigende Osmanische Armee wieder auf ihren alten Kriegsruhm
und die damit verbundene Unternehmnngskraft besann und nicht
von vornherein das Spiel aufgab . Und es wäre zu schmde ge¬
wesen hätte sie das getan ! Ein solch prachtvolles Soldaten¬
material , wie es der türkischen Armee zur Verfügung steht, be-
,' itzl kaum eine zweite Armee Europas . Auf ihm als breiter Grund¬
lage kann die türkische Nation mit vollstem Vertrauen daran
gehen, die ehemals so große , tapfere und berühmte osmanische
Armee wieder aufzubauen . Die muß nur den guten Willen dazu
haben , die Sache richtig und energisch in die Hand zu nehmen,
die Hilfe der deutschen Verbündeten ist ihr dabei gewiß. Wenn
man bedenkt, wieviel bereits in den zwei ' Jahren seit dem letzten
Balkankrieg geleistet worden ist, wenn man Vergleiche anstcllt zwi¬
schen dem trostlosen Zustand von damals und den glänzenden
Erfolgen von lieute, so muß man einfach staunen . Dabei ist uatur-

Panslavisten in den leitenden Stellungen von Staat und Heer,
in deren Händen er nur ein Werkzeug war . Daß die beiden ver¬
bündeten Kaiser bis zum Aeußersten friedlich gesonnen waren,
weiß alle Welt. Für sie wie für ihre Staatsmänner können
wir in Anspruch nehmen , daß ihr Gewissen rein und ihre v -inde
sauber sind. Frankreich ? Ta ist ja das Ideal der englischen Dip¬
lomaten erreicht , und mit welchem praktischen Ergebnis ? Es
steht fest, und die Geschichte wird es bekräftigen , daß das fran¬
zösische Staatsoberhaupt . der Präsident der Republick, einen Haupt¬
teil der furchtbaren Verantwortung am Kriege zu tragen hat.
Und in Griechenland ? Es ist gerade dem König zu verdanken
daß das Land nicht auch in die Schrecken des Krieges gestürzt
worden ist. Ginge es nach dem Willen der narven Vertreter der
englischen Politik in Athen , dann würde es allerdings bald
anders anssehen . Venzselos Präsident der hellenischen Republik
— das heiße Krieg und Elend für Griechenland . Den Eng¬
ländern freilich wäre das gerade recht. Und lcher sieht man an
einem drastischen Beispiel , mit welcher Näivetat der Engländer
seine Staatsmoral seinen Interessen anpaßt : In Griechenland
widerspricht das Königtum , weil es ben Engländern nicht völlig
zu Willen ist, den englischen Interessen . Also >mrd der allgemeine
Satz aufgestellt , daß das Königtum unmoralisch ist. und aus
diesem Satz in der Anwendung auf Griechenland der Schluß ge¬
zogen. daß König Konstantin dem Beniselos den Platz ck raumen
hat . Die Lücken seiner Logik ersetzt der Engländer ^ stets durch
Gewalt , und wo Gewalt versagt , ist dann der Rest ein ärmliche»
Trümmerwert . To hier . Es muß uns wirklich , zu herzlicher
Genugtuung dienen , zu lesen, wie betrüblich diese englischen
Zerren in Athen das ganze Geschäft beurteilen und wie aus
jeder Zeile der Stoßseufzer spricht : War ich mit guter Art davon.

Ereignisse zur See
- London  4 . Jan . (W. T .B Nichtamtlich .) Der Dampfer'

der P und O>Linw „Geelong"  ist im Mittelmeer versenkt
worden . Alle Passagiere , die sich an Bord befanden , wurden
gerettet Der Dampfer war 7945 Tonnen groß.

Washington,  4 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Staats¬
sekretär L a n s i n g hat beschlossen, wegen der Versenkung des
Dampfers .Yasaka Maru"  keine Schritte zu tun . da es nicht
sicher ist, daß Amerikaner an Bord waren . — T

Maris,  4 . Jan . Nach einer Havasmeldung aus Saloniki
die englischen Behörden  eine Bekannt-

mÄng in der sie jeder Person , die über die Anwesenheit eines
»en U- Lo 'otes im Aegäischen Meer.  Angaben
NI ach en kann die Summe von 50 000 Franks versprechen.

London  4 Jun . Havas meldet : Ter Dampfer , „Do ° -
long"  wurde im Mittelmieer versenkt.  Passagiere und
Besatzung sind gerettet . _ _

Sigurd Ibsen über die Lage
Kristiania,  4 . Jan . (W. T. B Nichtamtlich ) Der frühere

^taawminister SigurdJbsen,  cm Sohn Hechrik Ibsens , schreibt
L der Twens Tegn " in einem Artikel : „Kriegsbetrachtungen " .
Beim gegenwärtigen Jahreswechsel zeigt sich noch mehr als beim
vorigen das Bild der Lage entschieden zugunsten der Mittel
möchte.  Tank dem meisterlichen Vorgehen ihrer Heeresleitung
auf der inneren Linie sind sie trotz zahlenmatziger Unterlegenheit
immer die Stärkeren gewesen, wo es die Osten,ive galt , wahrend
gleichzeitig ihre Truppenverschiebungen niemals eine ihrer Fronten
derart entblößt haben , daß Gefahr für einen Durchbruch ent¬
stand Im Gegensatz hierzu ivaren die VerbattdsMachte durch¬
gehend erfolglos . Karpathen . Jsonzo , Dardanellen , Makedonien,
Mesopotamien bedeuten ebenso viele Namen wie Enttäuschungen.
Stillstand im Westen, Niederlagen im ^ lten, Fehlgriffe im Sude,
ist das Ergebnis ihrer Anstrengungen im abgelaufenen ^ ahre . Wobt
hat die britische Flotte die Kauffahrtei des Feindes zum Still¬
stand gebracht und feinen Außenhandel gelahmt , aber der wesent¬
liche Zweck der Sperre eine unmittelbare Aushungerung , muß
ifÄSStat ertannt w-rd -n . » egen Mm « « •»

bec Krieg anscheinend ebenfalls nicht enden . Der Gelduberfluß
ist eine der anfsallenden Erscheinungen des Krieges Auch mit
einer militärischen Erschöpfung der Mittelmächte ist nicht zu
rechnen llbr Verlust an Menschen und Kriegsgerat ist unvergleich¬
lich geringer als der der Gegner . Sie besitzen noch große Vorräte.
Dazu kommt, daß sie nach dem Durchbruch auf dem Balkan eine
b e d e utende Kr a f t v e r m e h r u u g erhalten haben , die jetzt
durch Verschiebungen mit Hilfe der deutschen Kriegsindustrie völlig
wirksam gemacht werden kann. Tie Behauptung , daß es bei diesem
Krieg die Unabhängigkeit der kleinen Staaten zu sichern gelte,
verdient kein Wort der Widerlegung . Die Behandlung Griechen¬
lands durch die Alliierten gerade jetzt ist in dieser Hinsicht be¬
redt genug . England redet vom Recht der kleinen Nationen , sollte
aber lieber da» der großen anerkennen . Deutschlands wachsende
Volks zahl und industrielle Entivicklung zwangen e» zur wirtschaft¬
lichen und kolonialer Ausdehnung , sich einer solchen zu wider-
setzeu, war ein Versuch, die Logik der Dinge zu vergewaltigen
Aber die leitenden Männer Englands nrernten , die -Welt hadO
keinen Raum für beide Konkurrenten . Deshalb wurde die britisckM
Regierung die Seele einer Einkreisungs -Potitlk , die schließlich zum
Kriege führte . Indessen hat der Krieg gerade für Döutschland
Aussichten eröffnet , die reichere Versprechungen bergen als , die
Aussicht auf die Erwerbung von Kolonien . Deutschlands inniges
Verhältnis zu Oesterreich-Ungarn und die WafsenbrudersäMt beider
Mittelmächte mit der Türkei und Bulgarien ließen den Gedanken
eines dauernden Zusammenschlusses reifen , eines mitteleurv-
pätschen Bundes.  Unwiderlegbar wurde ein solches Bündnis¬
system alle Bedingungen für ein wirtschaftliches Selbstgesuge m
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H scklieKen ebenso wie es die stärkste militärische Srcherhert
Wird der Plan verwirklicht , so wäre das bedeutungsvollste

^ 'anÄ des Krieges Vas Entstehen eines mitteleuropäischen
«als  einer vierten Weltmacht neben dem britischen Reich
«»Stand und den Bereinigten Staaten . Er wird den ersten
-chritt zur Organisation der gesamten Mensch¬
heit  bezeichnen. , M  ,ye1 König Peter

Paris . 4. Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Die „Agence
^ meldet aus Salonik  vom 2. Januar : König

, der im serbischen Konsulat abgestiegen ist, hütet we-
^körperlicher Abspannung das Zimmer . Er soll nach Salo-

gekommen sein , um die Reorganisation der ser-
P
nik
b
400

gekommen sein , um die Reorgantsation oer ier-
; sche n A r m e e zu überwachen , die in Gruppen von 200 bis

. .« Mann aus Albanien cintrifft . Der König wird einen
«llsruf zugunsten des Heiligen Bundes zur Befreiung des
"J , Feinde besetzten Landes an die Serben richten.

Nach Blättcrmeldungen dürfte sich der Aufenthalt von
völlig Peter in Salonik einige Zeit hinzichen . Es fei der Auf-

gegeben worden , für die serbischen Beamten Wohnungen
r,l mieten . Ein Besuch des Königs Peter bei König Kon¬
stantin werde vom Gang der politischen und militärischen
Ereignisse abhüngen . Auch von einer baldigen Ankunft des
Königs von Montenegro  wird in Salonik gesprochen,
hoch liegt eine amtliche Bestätigung dieser Nachricht nicht vor.

Kamerun
B e r l i n , 4. Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Nach einer

Meldung des Reuterschen Bureaus ist Jannde , das Zentrum
öer Verteidigung Kameruns , am 1. Januar in die Hände
öes Feindes gefallen.  Mit diesem Fall mußte schon
seit längerer Zeit in anbetracht der ungeheuren englisch-fran-
zösiich-belgischen Uebermacht , die mit allem modernen Rüstzeug
öer Kriegführung versehen , von allen Seiten die kleine Schar
der tapferen Verteidiger des großen Schutzgebietes bedrängte,
gerechnet werden . Doch auch jetzt hat die Schutztruppe die Waf¬
fen noch nicht gestreckt, sondern zieht sich kämpfend zu¬
rück.  Daß sie mit einem unvergleichlichen Opfernmt und
einem unerschütterlichen Vertrauen auf den schließlichen Sieg
der deutschen Sache in Europa nun schon fast anderthalb Jahre
lang das Schutzgebiet gehalten hat trotz ihrer Abgeschlossenheit
oon aller Zufuhr aus der Heimat und trotz der großen
Ueberlegenheit des Feindes  an Zahl und Kriegs-
rnitteln , dafür gebührt der tapferen Truppe und ihrem um¬
sichtigen Führer , Oberstleutnant Zimmermann , der heiße Dank
des Vaterlandes . Und wenn auch die Schutztruppe trotz helden¬
mütigster Gegenwehr schließlich völlig unterliegen sollte, so ist
.Kamerun für uns noch nicht verloren . Ueber das endgültige
Schicksal auch dieser Kolonie wird auf anderen Kriegsschau¬
plätzen entschieden werden.

Der Derbyfche Werbefeldzug
London,  4 . Jan . Reuter meldet : Der vollständige Bericht

aber die Resultate des Derbhschen Planes  ergibt fol¬
gende Ziffern , wobei die Leute, die sich vor dem 23. Oktober an¬
gemeldet haben , nicht einbegriffen sind : Die Gesamtzahl der
Männer „im dienstpflichtigen .Alter beträgt : Unverheiratete
2179231 , Berheiratete 2 832 120. Die Gesamtzahl der Leute, die
sich zu den Waffen meldeten , beträgt : Unverheiratete 1150 000,
Verheiratete 1679 263. Ausgemustert wurden 207000 Unver¬
heiratete und 221853 Verheiratete . Es wurden für sofortigen
Dienst eingetragen 840 000 Mann und 1344 979 wurden in die
terschiedenen Klaffen eingeteilt . Die Anzahl Unverheirateter , die
sich nicht zu den Waffen meldeten , betrug 1029 231'. Von diesen
sind 378071 unabkömmlich, sodaß 651160 Unverheiratete
übrig bleiben, die sich nicht freiwillig  gemeldet haben. Ter
Bericht sagt , daß die Zahl von 651160 bei weitem die Form einer
„zu vernachlässigenden Quantität überschreitet . (Die allgemeine
Dienstpflicht sollte nämlich nicht eingeführt werden, wenn nach
demDerbhschen Werbefeldzug „eine zu vernachlässigende Quanti¬
tät von unverheirateten Männern" übrig blieb, die sich nicht zu
den Waffen gemeldet hatten . Der Berichterstatter .)

Maßregeln gegen die deutsche Sprache in Petersburg
Der Kommandant von Petersburg  erließ eine Bekannt -»

machung, wonach bei Geldstrafe von 3000 Rubel der Telegraphen-
und Telephonverkehr in deutscher 'Sprache verboten ist, weiter
die Veröffentlichung regelmäßiger Zeitschriften und das Auslegen
von Büchern und Druckschriften in deutscher Sprache.

Der Gregorianische Kalender in der Türkei
K o n st a n t i ii opel,  3 . Jan . Die Regierung Tyatte heute berat

Parlament eine Gesetzesvorlage vorgelegt , zwecks Anschaffung des
Lulianischen Kalenders für das türkische Finanzjahr . Nach der
Zustimmung des Parlaments für die Annahme des Gregoria¬
nischen Kalenders würde das neue türkische Finanzjahr rück-
wirkend am 1. Januar begonnen haben.

Die „Persia" bewaffnet
Reuter meldet aus ' Washington : Der amerikanische Konsul

in Alexandria berichtet , daß der bei Kreta torpedierte Dampfer
„Persia " mit vier Geschützen bewaffnet  war . Reuter fügt

der Meldung hinzu : Amtliche Kreise erklären , daß die Tatsache der
Bewaffnung , auch wenn sich ihre Richtigkeit ergeben sollte, auf
den Tatbestand der Versenkung selbst keinen Einfluß habe.

Der Zar über den Friedensfchlnß
Petersburg,  4 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Während

der Parade am 2. Januar richtete der Zar eine Ansprache an
die Ritter des St . Georgs -Ordens , in welcher er sagte : Seid dar¬
über beruhigt , daß ich, wie zu Beginn des Krieges ausgesprochen
wurde , nicht F r i ed e n s ch li e ß e , solange wir nicht den letzten
Feind von unserem Gebiet vertrieben haben, und daß ich den
Frieden nur in voller Uebereinstimmung mit unseren .Alliierten
schließen werde, mit welchen wir nicht durch papierene Verträge,
sondern durch eine wahre Freundschaft und Blut verbunden sind.

Keine Kriegserklärung Essad Paschas
Wien , 4. Jan . In hiesigen amtlichen Stellen ist von

einer Kriegserklärung Essad Paschas an Oester¬
reich-Ungarn oder eine andere Macht nichts bekannt. Das
Gerücht beruht offenbar auf einem Mißverständnis.

Gegen die amerikanische« Munitionsliefernngen
Amsterdam,  4 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Hieb einge¬

troffenen amerikanischen Blättern zufolge, ist in den Pitts»
bürg er Eisengießereien  ein Streik aus -gebrochen, durch
den die Munitionslieferungen  der Alliierten verzögert
werden . Tie Fabrikbesitzer versuchen, den Streik beiznlegen.
Ferner berichten diese Blätter , daß der Senator Kenvon eine
Vorlage für Besteuerung der Gewinne eiugebracht hat , die durch
Lieferungen für Kriegszwecke in Europa erzielt worden sind. Tie
Einnahmen aus dieser Steuer sollen für die nationale Verteidi¬
gung verwendet werden . — Durch einen weiteren Gesetzentwurf,
den der Senator Kenyon eingebracht hat , soll den Schissen,
die Munition befördern , verboten w e r d e n , P a s sa -
giere  aufzunehmen . Kenyon erklärte , die Rüstungspläne in
Amerika seien erst dadurch notwendig geworden, daß fremde Na¬
tionen durch die amerikanischen Munitionsverkäufe gereizt wurden.

Kleine politische Nachrichten
Berlin. (Partei ' und Gewerkschaft!) Gegen die 20 Sezes-

jionisten in der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , die am
LI Dezember gegen den Kriegskredit stimmten , Wendet sich in
ihrem Jahresrückblick die Generalkommission der freien Gewerk¬
schaften, indem deren Korrespondenzblatt <1916, 1) ausführt:

„Noch halten wir die Arbeiterbewegung für gesund genug,
um den Wahnwitzigen Angriff auf ihre stolze Einheit znrück-
zuweisen, Sollte sie sich ohnmächtig erweisen, dann waren die
jahrzehntelangen Kämpfe um die Größe der deutschen Sozial¬
demokratie umsonst gewesen! Tie Gewerkschaften werden , un¬
beirrt von der Haltung der Liebknechtgruppe, für die wirklichen
Interessen der deutschen 'Arbeiter eintreten . wie dies während
des bisherigen Kriegsverlanscs geschah. Sie werden , eingedenk
ihrer Vergangenheit , auch nicht ein Iota von den Grundsätzen der
Arbeiterbewegung aufgeben , sondern im Geiste ihrer Geschichte
und Kämpfe weiter wirken an der Erfüllung ihrer Aufgaben und
Ziele . Der kennt unsere Gewerkschaften nicht, der von ihnen glauben
kann, sie würden nationalsozial oder harmoniednselig werden.
Zu beiden haben sie keinen Beruf . Der aber täuscht sich erst
recht in ihnen , der sie in den großen Lebensfragen der Arbeiter¬
klasse beiseite zu schieben sucht. Die Zeiten sind längst vorüber,
in denen die Partei über diese Dinge allein entscheiden konnte.
Tie Einheit der Partei geht auch die Gewerkschaften an . und diese
dürsten nicht geneigt sein, auf erworbene Rechte leichter Hand
zu verzichten "

Man sieht aus diesen mit berechtigtem starken Selbstbewußt¬
sein 'vorgetragenen Abwehrworten , wie sehr sich die Gewerk¬
schaften durch die Aktion, der Sezessionisten getroffen fühlen.
In der Tat , dieser Geist ' .und Gewerkschastsgeist passen recht
schlecht zusammen . Es muß sich aber erst ' Herausstellen, ob die
Gewerkschastsleiter der Masse ihrer Anhänger völlig sicher sein
dürfen , wenn die Partei andere Wege geht.

Charlot ' tenburg.  Oberbürgermeister Dr . Scholz (ein
geborener Wiesbadener ) ist an Stelle des! Oberbürgermeisters
a. D. Ancker znm Mitgliede des Pr o v i n zi a lr a ts der Provinz
Brandenburg auf die bis znm 31. März 1920 laufende Wahl¬
zeit gewählt worden.

San Franzis  ko. (Ein Neffe Juanschikais ermordet .) Die
englische Telegraphen -Agentnr meldet : Ein Nesse Juanschikais,
der in San Franzisko mit einer geheimen Mission angekommen
war , wurde dort im chinesischen Viertel ermordet . Einzelheiten
fehlen noch._ 1 1 - t :

IC Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisen ! }\
II if
l| Dankt den gefallenen Helden ! ff

fl Betätigt Euren Opfersinn am  ji
ll Eisernen Siegfried!  ii
fi |
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Englands Verrat — deutsche Tat
Roman aus der Zeit des Weltkrieges von M. Hohenhoferu
Schluß. Nachdrilik a6ot«tt

,'Hsts es denkbar ? Doch Mas frage ich? Ein Brite kann
nicht anders handeln , wenn er beutegierig ist. Lüge, Heuchelei
und Falschheit sind seine Wafstn ."

Lord Beresford antwortete nichts : er hatte nur die Lippen
fest 'zusammengepreßt . Er mußte ja (erkennen, daß hier der
Kampf verloren war . Aber gerade durch den, den er doch selbst
vernichtet zu haben geglaubt hatte . Nun kannte er ihn , den
einstmaligen Peter Brandenstein!

„Retten Sie uns !"
,Ja ! Als Deutsche darf ich Sie mitnehmen , da Sie in Eng¬

land wieder nur Kriegsgefangene werden würden , und da Sie
mir auch einmal den Weg zur Flucht erleichtern wollten . Steigen
Eie hier ein, auch Sie , Graf Gpönghövy !"

Und Graf Gyönghövh und Martha stiegen in das Boot ein.
Nochmals wandte sich der Kapitänleutnant Peter von Ruis-

oaelen an den Lord Beresford:
„Mit List und Tücke haben Sie gewinnen wollen . Sehen

Sie nun , daß die deutsche, offene Ehrlichkeit nicht zu Schanden
wird ? Diese hat gesiegt und wird auch in dem Ringen der Völker
siegen."

I „Seeräuber seid ihr !" lallte Lord Beresford in seinem ohn¬
mächtigen Haß, ^ Tie englische Flotte wird diese Seeräuberei
rächen."

„Die englische Flotte ? 'Diese hat sich ja in ein Mauseloch
derst'eckt, weil sie uns fürchtet ! Wo sind denn die Panzerkreuzer
„Audacious ", „Paathsinder " ? Wo sind Mboiikir " , „Crvssh" und
„Hogue" ? Wo? Tie Unantastbarkeit der englischen Flotte ist.
ebenso zum Märchen geworden wie die Unangreifbarkeit der
englischen Küsten. Das ist vorbei ! Haben Sie auf der Fahrt
nichts von Scarborough , Witby und Yarmonth gehört ? Deutsch¬
land siegt ! Und siegt auch über England !"

„Ist es währ ? Mein Gott , wie freute ich mich an solchem
Tage"

Martha Gyönghövh hatte es gerufen . *
„Wir hatten schon viele solche Tage . Dabei sind wir erst

am Anfänge . Die Abrechnung mir England muß eine voll,
Händige werden ."

„Räuber seid ihr !"
„Der Dampfer Lord Beresford wirb versenkt."
„Diebe !"
^So bellen Kläffer , die sich fürchten ! Mer wenn Sie nun

die Küste Englands erreicht haben werden , Sir Lord Beresford,
dann melden Sie dort , daß England , das Deutschland hatte
aushungern wollen , nun selbst wird fühlen müssen, !vie es von
einem Gürtel stählerner Fische eingeschlossen ist, die nie ermüden»
nie schlafen. Und nun den letzten deutschen Gruß 'zum Abschiedr
Gott strafe England !" J * 1 1

Und,  alle Leute des deutschen Unterseebootes gaben laut
die Antwort , die einen einzigen, gemeinsamen Willen bekundete:

„Er strafe es !"
Tann gab der Kapitänleutnant das Zeichen zur Weiterfahrt.
Als dann das kleine Unterseeboot erreicht- ccmr> wandle sich

Peter von Ruisdaelen an den Grafen Ghönghövy:
„Ich darf Sie natürlich nicht behalten : aber ich durfte Sie

als Kriegsgefangene befreien . Sobald uns ein holländischer
Dampfer begegnet , werde ich Sie in Sicherheit bringen lassen."

„Und was wird mit JhlHn » Wilkhehen?"
Marth « Ghönghövy hatte diese Frage gestellt.
, Ĵch werde ausharren bis zum vollständigen Siege ."
„Ich Wollte, ich könnte Mitwirken. Wir hörten nur von

düsteren Tagen . Ist eS währ , daß die Russen in Breslau sind ?"
„Lüge !"
Und der Deutsche Kaiser ermordet ?"
„Lüge !" entgegnete Peter von Ruisdaelen abermals . „Lüge.

So führt England den Krieg . Mit Lügen überschwemmen sie
die Welt . Tie Deutschen siegen !̂

„Wie gerne würde ich dann für Sie den Eichenkranz
bereithalten ."

„Wollen Sie in Deutschland nicht meinen alten Vater aus¬
suchen, um ihm zu erzählen , wie wir das Herz Englands >zu
treffen wissen ?"

„Gerne ! Und dann w'erde nicht nur ich ihm erzählen , sondern
er wird mir auch vieles sagen müssen." —- —i

In dem Rettungsboot aber , das in der Ferne langsam
entschwand, saß. mit geballten Fäusten Sir Lord Beresford.

Er hatte verloren ! Endgültig . Er mußte es erkennen ! Durch
den Deutschen verloren , den er doch vor anderen unschädlich ge¬
macht geglaubt hatte ! War es am Ende doch von Unheil, andere,
den Kampf führen zu lassen? . '

Er hatte gewähnt , nur noch zu greifen zu dürfen . Und
nun war alles verloren ! Nicht allein in dem Kampf um seine
Leidenschaften, er erlitt auch eine bedeutende materielle Ein¬
buße , denn Millionen lagen im Dampfer drüben!

Und jetzt mußte er dabei noch zusehen, wie an der Stelle,
wo vorher noch der stolze Dampfer mit seinem Namen gelegen
war , nach einem krachenden Tonnerschlag eine schwarze Ranch-
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Jur Lebensmittelfrage
Die Abhängigkeit unserer Ernährung vom Ausland
Man schreibt uns : Ter Geheime Regierungsrat Professor Dr.

Wöhltmann in Halle hat über unseren Bedarf an Vieh und
tierischen Nahrungsmitteln aus dem Auslande Untersuchungen
angcstellt und dabei nachgewiesest daß wir mit unserer Er-
nährung mit animalischen Produkten nicht so sehr vom Auslände
abhängig sind, wie allgemein angenommen wird . Im Jahre
1913 bezahlten Wir dafür insgesamt 12,10 Mark an das Ausland,
pro Kopf der Bevölkerung gerechnet und zwar für Rindfleisch
1,68 Mark , für Schlveinesleisch 0,69 Mark , für Butter , Käse
Milch 2,91 Mark , für Schmalz und Talg 2,04 Mark , für Ge¬
flügel 1,00 Mar ? und für Eier 3.86 Mark. An dem inländischen
Verbrauch war das .Anslandsfleisch nur mit 1,7 Prozent beteiligt.
Dabei ist ' zu berücksichtigen, daß der Jnlandsfleischverbrauch pro
Kopf der Bevölkerung seit dem Jahre 1900 mit 34,4 Kilogramm
bis zum Jahre 1913 ans 58 Kilogramm, also um nicht weniger
als 1 Kilogramm im Jahresdurchschnitt , zugenommen hat . Daraus
ergibt sich, daß einerseits die einheimische Erzeugung mit dem
steigenden Verbrauch durchaus Schritt gehalten hat , und daß
andererseits eine Einschränkung ' im Verzehr um den Einfuhr¬
überschuß, keine Beeinträchtigung der Bolksernähruug bedeutet.
Nur bei Butter , Schmalz und Eiern fühlen wir den Einfuhrausfall,'
trotzdem ist auch hier der Ausfall so gering, daß wir bei Weisem
Haushalten mit den uns "' zu 'Geböte stehenden Nahrungsmitteln
auch im zweiten Kriegsjahre durchaus anskommen.

Kirchliches
Limburg  y . d. L.. 4. Jan . Heute morgen hielt der Hvchw.

Herr Bischof für seinbn Vorgänger auf dem bischöflichen Stuhle,
den hochsel. Herrn Bischof Dominikus- Willi , im Dom ein seier-
licficc- Jahrgedächtnis . Am Feste der hl. 3 Könige sind es 3 Jahre,
daß der fromme Dulder Dominikus ansgeliiten hatte und sein
verdiLnstvolles Leben und Wirken in einem erbaulichen Tode schloß.
— Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen , daß die drei letzten
hier verstorbenen Bischöfe Peter Joseph Blum am 30. Dezember
1884, Bischof Willi am 6. Januar 1913 und MsHof Karl Klein!
am 6. Februar 1898. — Ter Januar ist auch der Sterbemonat von
Donidekan Prälat Walter , der am 8. Januar 1899 und Dom - ,
kapitnlar Lala , der am 0. Januar 1909 aus dem Leben schied,-
während Domkapitular Abt am 16. Februar 1895 starb . — Nach
einem Erlaß unseres Hvchw. Herrn Bischofs  ist das Alter für
die feierliche erste hl . Kommunion auf das 11. Jahr festgesetzt.

Die katholischen Missionen auf dem Balkan
Von einem Kenner des Balkans , der selbst Bulgare still

römisch-katholischer Priester ist, wird der „Germania " geschrieben:
„Aus Dinsheim (Unterelsaß) wird unter Umschlag ein Flugblatt
verbreite : mit dem Titel : „Ein Hilferuf Eurer Glaubensbruder
aus weiter Ferne !" In diesem Flugblatt wird von Witwen und
Waisen gesprochen, die .Unterzeichneten geben sich ferner als Ver¬
bündete der Deutschen, Oesterreicher, Türken und Bulgaren ans,
endlich stellen sie die Sache so dar , als ob sie in Thrazien , Kara-
Aghatsch, Gallipoli und Mrianopel ansässig seien. Demgegen¬
über sei sestgestellt, daß die angeblichen Verbündeten fast alle
Franzosen sind oder durchaus französisch gesinnte Priester , weil
sie eben aus ganz französischen Missionsanstalten hervorgingen.
Zudem sind die meisstn von ihnen ans der Türkei ausgewiesen,
eben weil sie Franzosen sind. Ihre Stationen in Thrazien , Adria¬
nopel , Gallipoli und»Kara -Aghatsch existieren nicht mehr für die
Franzosen . Was nun die 'großen Unterstützungen betrifft , dre
an Witwen und Waisen gespendet worden seien, so ist hieran kerne
Silbe wahr : vielmehr werden die allermeisten Gelder dazu ver¬
wendet , die Schulden für ein zweites College srancais zu be¬
zahlen . Dieses wurde in allerletzter Zeit mit sehr bedeutendest
Kosten in Philippoli erbaut , obwohl dort schon eines war . Merk¬
würdig ist auch, daß in dem Aufruf zwar die deutschen Patres
nach ihrem vollen Namen genannt werden, die französischen
aber nickt. Auch die bischöfliche Empfehlung ist zu Unrecht bei-
geiügt . denn bekanntlich residiert der Hochwürdigste Herr Brschof
Petcosf nickst in Adrianopel , sondern in Sofia (seit einem Jahre ).
Das mangelnde Datum läßt auch nicht erkennen (jedenfalls mit
Absicht), wann die Empfehlung gegeben sein soll. All diese Tat¬
sachen geben uns das Recht, vqp diesen Sammlungen sogenannter
Verbündeten auf der Hut zu sein. Die Oeffeutlichkeit müßte daraus
aufmerksam gemacht werden.

Sitten und Gebräuche am
Drerkönigstag

Am 6. Januar , dem Feste der heiligen 'Dreikönige , hieltest,
noch bis vor etwa zwei Dezennien, die sog. „Drei Weisen" ihren
Umzug in verschiedenen Orten der Taunuslandschast . Meistens
geringere Leute des Dorfes stellten als Kleeblatt der Drei Weisen
(Kasspar , Melchior und Vathasar ) dar . Alle drei waren weiß
gekleidet, trugen je eine ans Goldpapier hergestellte Krone auf
dem Haupte , einer davon mit geschwärztem Gesicht (den König
ton Äthiopien darstellend ) trug auf einer mittelgroßen Stange
einen drehbaren vergoldeten Stern , die beiden anderen je einen
derben Stock in der Hand, um anzudeuten die weite Reise aus dem
Morgcnlande gemacht zu haben, in Wirkli chkeit aber sich den

faule emporspritzte , in deren Qualm das gewaltige Schiff spür .'
los untersank.

Das traf ihn am schwersten.
Wie höhnisch grüßend flatterte im Winde immer noch dst

kaiserliche Kriegsslagge auf dem deutschen Unterseebootr.
So hatte Deutschland zu schlagen verstanden.

*
Ans dem Besitze des alten Freiherrn von Ruisdaelen waren

Graf Ghönghövy und Martha als liebe Gäste anfgeuommen .worden.
Dort aber wirkten dann Martha Gyönghövh und die Tochter

des Freiherrn zusammen , um die Verwundeten M pflegen , für
die auf eigene Kosten ein Lazarett eingerichtet worden war,
während die beiden Alten die Kriegsereignifse verfolgten , die ja
Deutschlands Sieg bringen mußten.

Alle vier aber warteten gemeinsam auf Nachrichten , die
bald von dem einsttgcn Legionär Lambroise kamen, der sich als
Heinz von Ruisdaelen bald das Eiserne Kreuz erkämpft und
damit gesühnt hatte , daß von ihm sein Vaterland einmal ver¬
gessen ivorden war . Er hatte die Auszeichnung gemeinsam mit
seinem Mitkämpfer Bernard erhallen . Tie beiden hatten ja so
viel gutzumachen . Dann wurden auch noch die Mitteilungen jenes
anderen erwartet , der den harten Kampf gegen den tückischsten
Feind führte.

Und au dem Tage , da der deutsche Sinn und der deutsche»
Einheitsgedanke für den Krieg hie neun Milliarden gezeichnet
halte , da sagte der Freiherr von Ruisdaelen , als wieder alles
vier beisammensnßen:

„So ! Damit treffen wir die Herren Vettern von drüben!
Nun werden sie begreifen , daß wir auch die letzten silbernen
Kugeln besitzen. Ich habe keinen Haß gegen Frankreich oder
gegen Rußland , die, ohne es zu ahnen , zu /Willensschwächen'
Werkzeugen geworden find , die für Englands Geschäfte ihr Blut'
opfern müssen. Bedauern könnte man sie. Aber England ! Jetzt,
sott es merken, daß, die silbernen Kugeln ihm allein gelten ."

„Ja ! Und der Friede wird nur werden, wenn England
vernichtet ist."

„Das walte Gott !"
Aber eine, Martha Gyönghövh, hatte doch noch einen anderen

Gedanken ; und leise fügte sic hinzu : „Und das walte -Gott,
bafi er wiederkommt , daß er dann mir gehört , den ich damals
schon lieben mußte , damals inr maurischen Pavillon in Algier " —»

Von Lord Beresford sprach niemand mehr ; er war einer
unter vielen, für die die deutsche Nation nur Verachtung ! Haber
kann.

Eiche.
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SozialesZudringlichkeit der nachlaufenden Jugend zu ertpehren . Später
pflanzten sich die UtnzLge der drei Weisen aus Knaben in noch
schulpflichtigem Alter fort , die in derselben Equipierung erschienen
und auch dieselben Lieder sangen . Die Liedertexte , die vor jedem
Hause, nach der bekannten Weise, heruntergeleiert wurden lauteten:

,Hier sind die drei Weisen aus dem Morgenland
Der liebe Gott hat uns hierhergcsand-t;
Wir bitten unt eine kleine Gab'
Und ziehen dann sofort wieder ab."

Nach Einhändigung der Gabe, die gewöhnlich aus einem
kleineren Geldbetrag , Wurst, Fleisch, Aepfel und anderen Eß-
waren bestand, wurde gesungen:

„Ihr habt uns eine Verehrung gegeben,
l Gott laß' Euch das Jahr in Freuden verleben:
>' In Freuden, in Freuden immerdar.

Das wünschen wir Euch zum neuen Jahr ."
Hierauf wurde der Stern gedreht und beim Weitergehen

gesungen:
„Wir müssen jetzt den Stern dreh'».
Denn wir müssen noch weiter geh'n."

Vor den Häusern , die keine Verehrung verabfolgten , wurde
auch ein Vers gesungen, dessen Text aber,,weil unschön, nicht an¬
gegeben werden kann. Sangen die drei Weisen vor einem Wirts¬
haus , so wurden sie gewöhnlich vom Wirte reichlich mit Essen
und Trinken versehen. Die anwesenden Gäste sangen dann auf
dieselben folgenden Spottvers : j

„Die heiligen drei König mit ihrem Stern,
^ _ Sie essen und trinken und zahlen nicht gern."
Seht häufig besuchten die drei Weisen des einen Ortes auch

die Nachbarorte . Hier kam es oft zu recht widerlichen Vorgängen
und wurden deshalb solche Aufzüge verboten . Nur noch ver¬
einzelt, und zwar immer im Heimatsdorf , werden jetzt noch
solche Aufzüge, wobei es ja nur auf Bettelei abgesehen ist, ge¬
duldet . Diese und ähnliche Volkssitten und -Gebräuche stehen aller-
wärts aus dem Aussterbeetat . —r

Volkswirtschaftliches
Vermehrter Gemüseanbau zur Unterstützung der Volks-

ernähruug
^Veröffentlichungen des Preußischen ^ andwirtschaftsministeriums,

Berlin .)
Schon im vorigen Jahre sind beträchtliche Mengen von

Nahrungsmitteln durch vermehrten Gemüsebau gewonnen worden,
wenngleich die außerordentliche Trockenheit des letzten Vorsommers
vielfach die Erfolge der aufgewendeten Bemühungen wesentlich
herabgemindert hat . Dies darf aber keineswegs davon abhalten,
im kommenden Frühjahr diese Bestrebungen mit gesteigertem'
Eifer wieder aufzunehmen , grnd wenn die Witterungsverhältnisse
des Jahres 1916 normale sind, was nach dem ganz ungewöhn¬
lich trocknen Jahr .1915 anzunehmen ist, wird auch der gewünschte
Erfolg nicht ausbleiben . In den landwirtschaftlichen Betrieben
wird dem Gemüsebau in der Kriegszeit schon an sich eine erhöhte
Aufmerksamkeit geschenkt, es ist aber erwünscht, daß! sich andere
Werufskreise, namentlich die städtische Bevölkerung , mehr als bis¬
her dem Gemüsebau zuwenden . Manches Stück Land, das bis¬
her gar nicht kultiviert wurde , oder als Ziergarten usw. Ver¬
wendung fand , kann für diesen Zweck herangezogen werden . Es
wäre falsch, zu glaubew, daß solche kleinen Hilfen für das große
Ganze keinen Ausschlag geben. Wenn auch die Arbeit des einzelnen
nur einen kleinen Beitrag liefert , so ergibt die Summe aller
Beträge doch einen namhaften Erfolg.

An Anweisungen für die Ausführung solcher Kulturen fehlt
es nicht, sowohl in Fachschriften wie in der lokalen Presse ist in
dankenswerter Weise immer wieder auf den Wert des Kleingemüse¬
baues hingewiesen, sind die erfolgreichsten Arten und Sorten ge¬
nannt und Anleitungen zur Kultur gegeben worden . Ein wesent¬
liches Verdienst könnten sich die bestehenden gärtnerischen Institute
erwerben , wenn von ihnen noch in höherem Maße als bisher die
Bestrebungen zur Förderung des Gemüsebaues in der Kriegszeit
unterstützt würden . Musterhaftes hat in dieser Beziehung der
Palmengarten in Frankfurt a. M. geleistet. Schon im' letzten Jahre
wurde ein Teil der sonst der Pflanzen - und Blumenzucht dienen¬
den Kulturländereien , Gewächshäuser und Mistbeetanlagen dem
Nutzgartenbau gewidmet, es wurden Musterpflanzungen angelegt
und den zahlreichen Besuchern des Gartens vorgeführt , infolge¬
dessen steigerte sich die Nachfrage nach Kleingartenland im Um¬
kreise der Stadt erheblich. Die in dem Garten erprobten Sorten
der Hauptgemüsearten , wie Frühkartoffeln , Bohnen , Erbsen , To¬
maten , Zuckermais, Kohl, Salat , Spinat , Wurzel- und Knollen¬
gewächse aller Art wurden den Interessenten bekanntgegeben,
so daß die Verwaltung des Palmengartens den Mittelpunkt für
die Förderung des Gemüsebaues im Hausgarten betreffenden Be¬
strebungen bildete . Es wäre dringend erwünscht, daß die bestehen¬
den Garteninstitute ähnlicher Art eine gleichartige Wirksamkeit
entfalten . Der geeignete Zeitpunkt hierfür ist gekommen, da gerade
jetzt zur Winterszeit das Erforderliche eingeleitet und vorbereitet
werden muß.

Vermehrung - er Bevölkerung und Steigerung - er Ernte-
erträge

Wenn wir unser Siebzig -Millionenvolk trotz der Abschließüna
von außen ernähren und vor Hunger bewahren konnten, so liegt
der Grund dafür in der erstaunlichen .Steigerung , welche die
landwirtschaftliche Produktion Deutschlands im letzten Menschen¬
alter erfahren hat . Der zur Ernährung unserer Bevölkerung
verfügbare Raum ist, abgesehen von ziemlich unbedeutenden Melio¬
rationen , nicht größer geworden . Aber die Intensität der Betriebs¬
weise hat sich sehr erhöht . Das wird am besten beleuchtet durch
einige .Bergleichszahlen , welche der Deutsche Reichsanzeiger in
Nr . 295 vom 15. 'Dezember bringt . Danach stellte sich in Deutsch¬
land der Ernteertrag vom Hektar

bei Weizen auf . . . .
1881

. 12,7 dz
1913

23,6 dz
„ Roggen „ . . . . . 10,7 „ 19,1 „
„ Gerste „ . . . . . 15,1 „ 22,2 .
„ Hafer n . . .. . 12,1 „ 21,9 „
„ Kartoffelnn . . .. . 107,9 „ 158,6 „
„ Wiesenheu ff . . .. . 33,3 „ 49,3 „

In Hundertteilen ausgedrückt beträgt die Steigerung bei Weizen
85,8 Prozent , bei Roggen 75,2 Prozent , bei Gerste,47 Prozent,
bei Hafer 81 Prozent , bei Kartoffeln 47 Prozent , bei Wiesen¬
heu 47,6 Prozent.

Es liegt die Frage nahe , in welchem Verhältnis diese Steige¬
rung zur Bevölkerungsvermehrung in der gleichen Zeitspanne
steht. Die Statistik weist für 4881 eine Bevölkerung von rund
45'i/iä Millionen , für 1913 eine solche von rund 67 Millionen
auf . Die Bevölkerungszunahme während dieser Zeit beträgt also
471/4  Prozent . Es ergibt sich somit die überraschende Tatsache,
daß bie Produktionssteigerung zwischen den beiden genannten
Jahren bei Kartoffeln , Heu und Gerste genau so groß ist wie die
relative Vermehrung der Bevölkerung , daß dagegen die Proouk-
lionssteigerung bei den Brotfrüchten Weizen und Roggen l ^ mal

'so groß ist als das Zuwachsprozent der Volkszahl . Man darf
nun nicht vergessen, daß in fahren ' schlechter Ernte sich das Ver¬
hältnis verschiebt: doch das sind eben Ausnahmeerscheinungen.

Immerhin m'uh die auffällige Tatsache festgehalten werden,
daß besonders beim Brotgetreide eine weit höhere relative Pro-
duktionssteigerung eingetreten ist, als das Bevölkerungszuwachs¬
prozent beträgt . Da die Ernteflächen pur ganz geringen Schwan¬
kungen unterworfen sind und im allgemeinen eine steigende Ten¬
denz aufweisen, so ist damit erwiesen, daß ans den Kopf der Be¬
völkerung heute erheblich mehr Brotgetreide aus eigner Ernte
verfügbar ist, als vor einem Menschenalter . Wenn trotzdem in
mancher Hinsicht eine Knappheit vorhanden ist, so hängt das offen¬
bar mit einer weit stärkern Konsumtion zusatnmen . Bei aufsteigen¬
der Kulutur , besonders bei Zunahme der Arbeitsintensität , wächst
auch der Konsum int einzelnen ; das Anwachsen selbst ist einerseits
auf den durch die anders geartete und erhöhte Arbeitsanspannung
hervorgerufenen Mehrbedarf an Nahrung , anderseits auf die in
anfsteigender Linie sich entwickelnde Lebenshaltung zurückzu¬
führen . Wolksvereins ^Korre-spondenz.)

Anrechnung - er Militärdienstzeit
Ter Reichskanzler veröffentlicht eine Verordnung des Bundes '"'

rats über die Anrechnung von Militärdienstzeiten und die Er¬
haltung von Anwartschaften in der Invaliden - undHinterbliebenen-
versicherung . Ter grundlegende 8 1 bestimmt : „Während des gegen¬
wärtigen Krieges in deutschen und österreichisch-ungarischen
Diensten zurückgelegte Militärdienstzeiten werden Versicherten,
deren Anwartschaft aufrechterhalten ist oder gemäß dieser Ver¬
ordnung aufrechterhalten wird , welche aber die Voraussetzungen
der Reichsversichernngsvrdnung nicht erfüllt haben , als Zeiten
freiwilliger Versicherung angerechnet , ohne daß Beiträge entrichtet
zu werden brauchen ." Tie weiteren Bestimmungen befassen sich
unter anderem mit der nach dem Kriege gestatteten Nachentrich¬
tung von Beiträgen , deren Zahlung während des' Krieges infolge
von Maßnahmen feindlicher Staaten unmöglich war . Tie Ver¬
ordnung hat rückwirkende Kraft vom 1. August 1914 an.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 419

Reserve - Er sah - Infanterie - Regime nt  Nr . T.
Krohmann , Karl (Cornberg) lvw ., b. d. Tr . .

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 118.
Schneider , Josef (Niedertiefenbach) vcrw.

I n f a n t e r i e- R e g i m e n t N r . 130.
Peter , August (Tiez) schw. VW.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  224.
Maxeiner , Wsljh. Karl (Katzenelnbogen) bish . vermißt , in

Gefgsch. — Möller , Heinr . (Katzenelnbogen) bish . vermißt , in
Gefgsch. — Wagner , Martin (Rüdesheirn ) bis-h. vermißt , i . Gefgsch.
— Gcfr . Wilh . Tries (gtüdesheim) bish . vernrißt , i. Gefgsch. —
Gefr . Karl Wolf (Wiesbaden ) bish . vermißt , in Gefgsch. — Albert,i,
Aug. (Becheln) bish . vermißt , in Gefgsch. — Mummer , Arthur
(Wiesbaden) bish . vermißt , in Gefgsch. — Reuter , Wilh. (Wies¬
baden) bish . vermißt , in Gefgsch.

Fußartillerie - Batterie Nr.  274.
Birk, Herm. (Biebrich) lvw.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Musketier Hans Weidmann (Wiesbaden ). ' -
Gefreiter d, R. Wilhelm Schmidt Ŵiesbaden)
Landwehrmänn Georg Werner (Biebrich ).
Landsturmmann Johann Merz (Ems ).

Auszeichnungen
Mt dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Vizetrachtmeister Andreas Mühlfeld (Biebrich ).
Ulan.-Gefr. Josef Krams (Eltville ).
Kriegsfreiw . Gefreiter Egon Englerth (Eltville ).
Kraftwagenfahrer Adam Weigand (Cronberg ).

Aus aller Wett
Heidelberg,  2 . Jan . Vom 1. Januar ab ist hier der

Höchstpreis für .Weizenauslzugsmehl von 35 auf 30 Pfg . herab¬
gesetzt worden . ,

Essen.  Der Vorsitzende der Schweinezuchtberatungsstelle
für den Stadt - unh Landkreis Essen, Landrat Dr . Brandt , gibt in
einem Aufruf bekannt , daß c$ur Förderung der Schweinemast
Arbeitern und kleinen Handwerkern , kleinen Gewerbetreibenden
und kleinen Landwirten (mit einem Jahreseinkommen bis 2400
Mark) eine Beihilfe zum Ankauf von Ferkeln zu Maskzwecken
gewährt wird . Die Beihilfe beträgt 10 Mark ; die ersten 5 Mark
werden beim Ankauf und die zweiten dann gezahlt , wenn Das
Tier ein Lebendgewicht von 210 Pfund erreicht hat.

Bochum.  Das neue von Baurat Moritz erbaute Stadt¬
theater ist mit einer Vorstellung von „Don Carlos " eröffnet
worden.

Aus dem Münster lande,  1 . Jan . Die Unterstützung
arbeitslos gewordener Textilarbeiter ist! bereits hon mehreren
Gemeinden de. textilindustriellen Münsterlandes duschgeführt
Wörden. Beträchtliche Mittel müssen dafür bereitgestellt werden.
Tie Unterstützungen können teilweise in Naturalien gewährt werden.
Ebenso können für Miete «und Hhpöthjekcnzinsen2!—3 Mark wöchent¬
lich in Abzug gebracht werden . Der Staat beteiligt sich be¬
kanntlich an den Kosten.

Dresden.  Tie Stadtverordneten bewilligten 20 000 Mk. für
Stillprämien . Die gesamten Ausgaben der Stadt für Kriegsfür¬
sorge betrugen bis zum 1. Dezember etwa 28 Mill . Mark.

Bentschen,  3 . Jan . Zu einer würdigen Trauerfeier ge¬
staltete sich am Neuiahrstage die Beerdigung der Opfer des
Eisenbahnunglücks vom 28. Dezember. Da die meisten Verun¬
glückten in die Heimat übergeführt worden sind, sind in Bentschen
nur fünf Tote zurückgeblieben. Der stellvertretende komman¬
dierende General von Bock und Polach War vertreten durch den
Generalleutnant Herhüdt von Roden, der Oberpräsident und die
Regierung von Posen durch den Regierungspräsidenten Kr ahm er.
Tie Teilnahme der Bevölkerung aus der Stadt wap allgemein.
Mit ergreifenden Worten übergaben die Geistlichen die Leichen,
der braven Kämpfer , an denen der, Tod auf dem Schlachtfelde so
oft vorübergegaugen war , und die hier so tragisch starben , der
letzten Ruhe . Unter dem Gesang der Kirchenchöre und Chorälen
von der Militärkapelle schlossen sich die Grüfte Mer den Leiten
der Vaterlandsverteidiger , an deren Sargen Kreis , Stadt , das
Generalkommando namens des ' 5. Armeekorps und sonstige Ver-
einsabördnungen prächtige Kränze niederlegten . So tief be¬
klagenswert die Opfer des Unglückis! flind. sei hier , um über¬
triebenen Gerüchten entgegenzutreten , erwähnt , daß hie gemel¬
dete Anzahl von 18 Toten zwar durch den Tod von Schwer¬
verletzten sich auf 23 erhöht hat , daß Mer der entgleiste Zug weit
über ein halbes Tausend Urlauber zur Front zurückbringen sollte.

Nürnberg,  3 . Jan . König Ludwig spendete aus seiner
Privatschatulle Kulm Bau der kathol. 'Kriegsgedächtniskirche in
Nürnberg 10 000 Mark.

München,  4 . Jan . Ueber die Heimsuchung dreier,
bayerischer Ortschaften von einer Windhose wird dem „Berl.
Tagebl ." berichtet : Ein schweres Unglück! ist über die Gegend!
zwischen Frankenthal und Bamberg hereingebvochen. Eine Wind¬
hose hat die Ortschaften Steinfeld , Treppdorf und Wiesenfeld schwer
heimgesncht. Hunderte von Bewohnern sind obdachlos geworden.
Viele Häuser wurden teils ganz zerstört oder vom Sturm abge¬
deckt. Vom Schloß des Grafen Gich wurde das Dach abgerissen.
Ein Oekonom wurde unter den Trümmern seines Hauses begraben
und 'konnte noch nicht geborgen werden . Die Waldungen sind in
einem Umkreis von 18 Kilometern verwüstet . Ans den benach¬
barten Ortschaften wurde den Obdachlosen die erste Hilfe gebracht.

Florenz . 'Aer gesamre Vorstand der Schnerderknnung kn
Florenz wurde wegen Unterschlagung von Militä 'rtuch verhaftet.

Aus der Provinz
Eltville, 3.  Jan . Heute vormittag fand in der hiesiges

(kathol.) Pfarrkirche die kirchliche Trauung der Gräfin Lud-
vine  v on und zu Eltz  mit Dr . jnr . Alfons Grafen Clary
und Aldringen,  K . K. Kämmerer und Oberleutnant d. R.
des k. k. Ulanen -jRegts. Nch 2 statt.

Hallgarten,  4 . Jan . Herr Weingutsbesitzer I . Heil ver¬
kaufte seine 1915er Weinkreszenz — 3Vu Stück, das Stück zu 1680
Mark an eine Mainzer Weinhandluna

. Mittwoch, 5. Januar INI«
Erbenheim,  3 . Jan . In der Neujahrsnacht kam es hiep

zwischen jungen Leuten zu einer wüsten Messerstecherei, wobei der,
17jährige A. St . einen Stich in den Unterleib und der 19jährige
S1. mehrere Wunden am Kopfe davontrug . Ersterer mußte noch
während der Nacht ins St . Josefshospital nach Wiesbaden zur
Operation gebracht werden.

i. L an g enschw alb ach, 5. Jan . In 31' Gemeinden des
Untcrtaunuskreises wurden für die deutschen Kriegsgefangenen
in Rußland 3294 Mark gesammelt ; hiervon entfallen auf Idstein
1651 Mark.

Frankfurt  a . M ., 4. Jan . Wegen Vergehens gegen hke
Kriegsgesetze schloß die Polizei die Geschäfte und Markthallen -,
stände der Geflügel - und Wildhändlerinnen Franziska Lauck,
Brönnerstpaße 6, und Witwe Anna Sauer  aus Bommersheim.
Tie Frauen hatten die Hasen für 5.50 Mk. statt 4.50 Mk. das
Stück verkauft.

Weilbnrg,  3 . Jan . In der Sitzung der Stadtverord¬
neten gab Bürgermeister Karthaus Kenntnis davon , daß der Ma¬
gistrat an das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps eine Eingabe um Ueberlassung von zwei Beutegeschützen
gerichtet habe, welche gegebenenfalls am Kriegerdenkmal Auf¬
stellung finden sollen.

Ellar (Kreis Limburg ), 3. Jan . Am Sonntag feierten die
Eheleute Landwirt Johannes Ran und Frau Maria geb. Stein
das Fest der goldenen Hochzeit.

*
Weinbau

Aus dem R h e i n g a u , 4. Jan . Vor kurzem fand in
Hattenheim eines Versammlung des ' Vereins Rheingauer
Weingutsbesitzer  statt , in der neben verschiedenen anderen
Fragen des einheimischen Weinbaues und Weinhandels auch die
Frage der E i n s u h r a u s lä n d i sch e r W e i n e besprochen wurde.
Allgemein wurde dabei gegen die starke Ueberschwemmung
des deutschen Weinmarktes '' mit ausländischen Weinen Stellung
genommen. Zuletzt faßte die Versammlung den Beschluß, an
maßgebender Stelle anzuregen , daß in Zukunft vor allem die
Einfuhr von Weinen aus .allen mit uns jetzt verfeindeter,
Ländern aufzugeben oder doch wenigstens auf das ' allergeringste!
Maß einznschränken sei. . , . -

Aus Wiesbaden
Fleischlose Tage

Jic einer besonderen Zuschrift an die Landräte und Magistrate des
Bezirks fordert der Herr Regierungspräsidentzur Einhaltung der fleisch-
und fettlosen Tage auf. In der Zuichrift >he:ßt es: „Bel der vor
einiger Zeit erfolgten obrigkeitlichen Festlegung zweier fleischloser Wochen¬
tage für Gastwirtschaften usw. ist gleichzeitig an alle privaten
Haushaltungen  die Aufforderung ergangen, sich gleichfalls freiwillig
zur Einhaltung der beider: fleischlosen Tage irr der Woche zu entschließen.
Leider hat festgestellt werden müssen, daß diese Aufforverung noch, nicht
überall die nötige Beachtung findet. Selbst in den Kreisen der Bevöl¬
kerung, bei denen ein starkes Pflichtgefühl mit Recht vorausgesetzt wer¬
den darf, werden die beiden fleisch- und fettlosen Tage nvch nicht immer
eingehalten. Es liegt deshalb ernste .Veranlassung vor, der gesamten
Bevölkerung gegenüber nochmals darauf hinzuweisen, daß es als ihre
Ehrenpflicht  bezeichnet werden muß die fleische- und fettlosen Tage
zur Schonung unseres Viehbestandes und zur Streckung unserer Fett¬
vorräte auch in den privaten Haushaltungen peinlichst zu beachten/'

Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder betr.
Am 1. Dezember 1915 ist die von sämtlichen Generalkommandos,

gleichlautend erlassene Bekanntmachung, betreffend Höchstpreise und Be¬
schlagnahme von Leder, in Kraft getreten. Diese Bekanntmachung ent¬
hält eine zahlreiche Positionen umfassende.Festsetzung von Höchstpreisen,
die je nach Art (und Güte der einzelnen Ladersorten verschieden be¬
messen sind. Ta es oft zweifelhaft sein wird, unter ivelche Art obetf
Sorte ein Leder zu rechnen ist, und welcher Höchstpreissestsetzunges
hiernach unterliegt, ist eine Stelle geschaffen worden, deren Gutachten
von den Beteiligten .angerufen werden kann, und die gleichzeitig den
Staatsanwälten und Gerichten die Gelegenheit bietet, ihr sachverstän¬
diges Urteil der Erhebung einer Klage oder im Strafverfahren zu
hören. ..Diese vom .Herrn Reichskanzler errichtete Stelle, die „Gutachter-
kommifsion für Lederhöchstpreise", Berlin SB. 3, Bchrenstraße 46, fleht
unter dem Vorsitze des Staatsministers a. D. Herrn von Möller..
Bemerkt sei hierbei noch, Paß sich dje Tätigkeit der Kommission nicht
auf Käufe erstreckt, die die Heeres- und Marineverwaltung abschließt.

Höhere Papierpreise
Man berichtet uns : Die Fabrikantenvereinigung„Normalpapier"

ließ eine weitere Preiserhöhung cintreten für ihre Erzeugnisse und
zwar für die Normalpapiersortcn 1a—3b in Höhe von 10 Prozent. Die
Preiserhöhung tritt sofort in Wirkung. Als Urasche derselben sind die
schwierigere Beschaffung der Rohstoffe und die erschwerte Herstellung
überhaupt zu bezeichnen.

Die Todeserklärung bei Kriegsverschollenheit
wird, wenn sie nach den Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches er¬
folgen soll, den Justizbehördennoch lange nach Fricdensschluß zu schassen
machen. Geheimrat Professor Dr . Lessel weist in der „D. Jur .-Ztg."
auf die Notwendigkeit einer Gesetzesänderunghin. Die Anzahl der
Vermißten sei in diesem Kriege ungemein groß: so lange die Todeser¬
klärung nicht stattfinden könne, müßten die Vermißten notläufig als
fortlebend behandelt werden, was zu ungeheuren Schwierigkeitenans
alten Rechtsgebieten führen würde; n. a. müßten die Vermißten als
Steuerträger angesehen, müßten Abwesenheitspfleger bestellt werden usw.
Drei Jahre nach dem Friedensschlnß begänne dann der Massenandrang
von Todeserklärungen, eine Fülle von Arbeiten, die die Amtsgerichte
schwerlich bewältigen könnten (von den Kosten abgesehen). Die Zeitungen
würden sich tnft Tausenden nutz- und zwecklose:: Aufgeboten füllen.
Und wenn der erste Andrang nachgelassen hätte, würden immer noch
viele Jahre hindurch Anträge naccikommen, da die Erfahrung lehrt,
daß solche Anträge meist nur unter dem Druck irgend eines praktischen
Bedürfnisses gestellt zu werden pflegen. Der Verfasser schlägt daher vor,
„Todeserklärungsbehörden" cinzusetzen, die, den Kriegsministerien an¬
gegliedert und mit richterlichen Befugnissen ausgestattet, unter Zuhilfe¬
nahme der Zeutralnachweisestellcu(die nach Kriegsschlnß fortbestehen
müßten) festznstellen hätten, welche Vermißten als tot und an tvelchen
Zeitpunkten sie als gestorben zu gelten haben. Die „widersinnige Lebens-
Vermutung" des 8 19 B.G.B. sei außer Kraft zu setzen. Ter große Vor¬
teil des Verfahrens liege darin, daß in verhältnismäßig kurzer Zeit
hinsichtlich der meisten Vermißten eine klare Rechtslage geschaffen würde

Des Kaisers Dank an die Stadt Wiesbaden
Auf den Neujahrsglückwnusch der Stadt Wiesbaden an .Se. Mnj

den Kaiser ist nachfolgende Antwort cingeg.angcn: „Herrn Oberbürger-
meister, Wiesbaden. Se. Maj . der Kaiser und König haben die Glück¬
wünsche Allerhöchstihrer getreuen Residenzstadt Wiesbaden beim Jahres¬
wechsel huldvollst cntgegengenoMmen und mich zu beauftragen geruht,
Ew. Hochwohlgeboren Allerhöchstihren herzlichen Dank auszusprechen.
In Vertretung des Herrn Geheimen Kabincttsrats, Dryander."-

Stadtvcrordnetensitzuug
Für die am 7. Januar stattfindende Stadtverordnetensitzung lieg:

folgende Tagesordnung vor: 1. Beschlußfassung über die Gültigkeit
der Stadtverordnetenwahlen 1915. 2. Einführung und Verpflichtung de«
neugewählten Stadtverordneten. 3. Antrag des Magistrats auf Er¬
höhung der Sätze des Armeutarifs. 4. Neuwahl von Mitgliedern füs
die Einkommensteuer-Veranlagungskommission. 5. Neuwahl eines SchiedR-
mann-Stellvertrcters für den 6. Bezirk. 6. Neuwahl des Wahlaus¬
schusses für das Jahr 1916 zur Vorbereitung der Wahl der Mitglieder
für die Deputattonen und ständigen Ausschüsse. 7. BeschlußfassuM
in einer Nachlaßsache.

Die HandelskammerWiesbaden
teilt üns mit, daß daS Gouvernement Mainz für seinen Befehlsbereich
ein Verbot für Sonderausverkäufejeder Art, wie Inventur - oder Saison¬
ausverkauf, sogenannte weiße Wochen und Tage, Propaganda oder Re¬
klame-Wochen und -Tage, sowie Verkäufe unter Ankündigungvon her¬
abgesetzten Preisen für Weh- und Wirkstoffe und hieraus konfektio-
nierte Gegenstände, sowie für alle Strickwaren für den Monat Januar;
erlassen hat.

Berlin —Konstantinopel
Der Ballanzüg verkehrt voraussichtlich am 15. Januar zuH

ersten Male.
Warnung vor direktem Bezug von Bntter aus dem Anslande

Zahlreiche Vorfälle, die bei den Zollbehörden und der Zentral-
Einkaufsgesellschaft dt. b. H. wahrgenommen wurden, lassen erkennen,
daß deutsche Gemeindeverwaftuuoen und Privatleute immer wiedcr sich
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"TT ° s_,m yw «lande kommen lassen und nicht daran denken , daß
K ausnahmslos mit erheblichem Schaden abgenommen

^z ^ rd mederholt dringend vor den Angeboten einzelner deutscher
' ^ ^ anMndisü ' m Butter Händler beim . Meiereien gewarnt und gebeten,

Ü̂ .rtwe Angebote , in denen stets die Ablieferpflicht verschwiegen wird,
L S ?aatsan >valtsÄiaft zur Verfolgung wegen verluchtcn Betruges zu

neben In den meisten Fällen handelt es sich dabei überwiegend
noch um lleberschreitung .der HSchstpreise . da die deutschen Hand-

? ^ ^ r nickt befugt sind , ausländische Butter zu Preisen m den Der-
^ ^ bringen , die die deutschen Höchstpreise überschreiten Tie Zentra -
^ ^ ssaesellschaft m . b . H . hat bedauerlicherweise schon wrederchnt

^gen Stadtverwaltungen und Butterhändler das Straftrersahren em-
Warnung von „Heizkngeln"

Kam Pvlizeiamt des Rates zu Dresden wird geschrieben :̂ Fast
- m-nlose Heizung , tagelang anhaltende Hitze, dreimal schnelleres Kochen,

usw . verspricht ' eine Berliner Firma denen , die die ewigen Herz¬
en .Radiom " der Firma - ein anaebliches Wunder der Feuer-

!L  prrwenden . Es sind etwa ein Pfund schwere Tonkugeln von
«tnt Durchmesser , die , ins Feuer gelegt , diese Wunderwirknngen

«« bringen sollen . Keiner  der angepriesenen Erfolge kann durch
®5 C Kugeln erzielt werden , vielmehr wird der Verbrennungsvorgang
ggft  sie gestört  und die Heiz- und Kochwirkung verschlechtert ., Es ist
^tWicrlich , daß dergleichen schwindelhafte Anpreisungen zumeist die M ' ->
perbeinittelten schädigen.

Preisausschreiben des deutschen Werkbundes
Aus der soeben erschienenen dritten Nummer der „ Mitteilungen des

«-deutschen Werkbundes " geht hervor , daß aus Veranlassung des „ Ver¬
bandes deutscher Granitwerke " unter den Mitgliedern des Bundes ein

it Preisen von insgesamt 5000 Mark ausgestatteter Wettbewerb zur
Erlangung künstlerischer Entwürfe .für Kriegs - Denkmäler und Krieger-
Grabniäler aus Granit erlassen wurde . En zweiter Wettbewerb bc-
truit einen Ausstellungsraum für Modeerzrngnifse auf der Mvdewoche,
di ? Anfang Februar 1916 in Frankfurt a . M . stattsinden wird . Mit
crliedlichen Kosten hat der Werkbnnd ein Preisausschreiben für Ent-
ivürse von Kriegswahrzeichen zum Benageln durchgesührt und eine größere
Anzahl dieser Entwürfe nun im Verlag F . Bruckmann A.-G . in München
«hi billigem Preise erscheinen lassen . Den Gemeinden usw . ist die kosten¬
lose Nachbildung dieser Entwürfe gestattet . Ursprünglich winde rws
ganze Egebnis der „Nationalgabe " zur Verfügung gestellt, doch mußte
der Werkbund zur eigenen Veröffentlichung schreiten , »veil die Nattonai-
nabe gleichzeitig andere Entwürfe verbreitete , mit denen der Wert-
jnind sich nicht einverstanden erklären konnte . Unter den Neuerlchcinun-
nnt  pes Bundes ist das „ Deuffche Warenbuch " besonders hervorgehoben,
in dem von sachverständigen Ansschüssen mehr als 1500 mustergültige
Keaenstände des deutschen Hausrates zusammengetragen und abgebEt
worden sind , die Zeugnis davon ablegm sollen , daß in der deutschen
Warenerzeugung sich bereits ein einheitlicher Stilwillc deutlich bemerwar
macht. Dieses „ Deutsche Warenbuch " übt bereits die Wirkung aus , daß
oiis neutralen Staaten das Ersuchen an den Werkbnnd gerichtet ivird,
Ausstellungen in Skandinavien zu veranstalten.

Prämiierungsfeier im Katholischen Dienstmädchenverein
Vergangenen Sonntag fand ün, 'katholischen Dienstmädchen -Verein

/Bezirk der Bonifattus - und Dreifaltigkeitspfarrei ) die Prämiierung für
langjährige treue Dienste hei derselben Herrschaft statt . 21 Mitgliedes
erhielten die VereinSprämie , vier für zehnjährige , und siebzehn für
fünfjährige Dienstzeit . In den letzten fünf Jahren konnten nn ganzen
100 Mitglieder prämiiert werden . Auch die Herrschaften der Prämiierten
waren der Einladung des Vorstandes gefolgt , um an der Feier teu-
«unehmen . Gespielt wurde das Kriegsweihnachtsstück : „ Weihnachten zm
Kriegsjahre " . — Der PerPn beschloß, 100 Mark zur Nagelung des
„Wernen Siegfried " zu stiften.

Ueber „die Staatsidee der stenographischen Körperschaften"
wird Mittwoch , den 5 . Januar , abends 8 .30 Uhr ansangend , in der
Stenographieschule Stolze -Schrey (Gewerbeschulgebände ) ein Vortrag ge¬
halten , M dem auch Nichtbesucher der Schule freien Zutritt haben.

Dem Arbeitshaus übermieseu
Hinter verschlossenen Türen verhandelte man gestern vor dem

hiesigen Schöffengericht gegen zwei Inhaberinnen  non sogenannten
.Zigarrenlädchen " , die bekanntlich eine Spezialität der Weltkurstadt

Wiesbaden bilden . Die Anklage lautete auf gewerbsmäßige Unzucht.
Das Urteil lautete auf sechs und vier Wochen Hast und Ueberweifung
an die Landespolizeibehörde zu!m Zwecke der Unterbringung in ein —
Arbeitshaus . — Es wäre zu wünschen , wenn man die „ Zigarrenlädchen"
überhaupt polizeilich schließen würde ; der Kuppcleiparagraph bietet doch
die Handhabe hierW . Auch die allgemeine Ueberweifung aller Benus-
dienerinnen in ein Arbeitshaus dürfte einen wohltuenden Einfluß ausüben.

Wohltätisskeitsveranstaltung
Das Programm zu der Wohltätigkeits - Veranstaltung zu Gunsten

be§ ,/Luftfahrerdank " , welche am 14 . Januar im Zivilkasmo stattfindet,
wird iln diesen Tagen Wr Veröffentlichung gelangen , nachdem hervor¬
ragende Mitglieder der Königlichm Oper und SchausMe ihre Mit¬
wirkung fest zugesagt haben . Die Leitung liegt in den bewährten
Hchrden des Herrn Professors Mannstaedt . Das Protektorat bat Ihre
Durchlaucht die Frän Prinzefsin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe zu
übernehmen die Güte gehabt.

Rheinische Dolkszeitong Rr . r»

verwendungsunfähig " (g . u . a . v . u .) angegeben ist , sondern noch
mit einer alten Bezeichmunü , Wie %. B . „ L . o. W . A . , so wende
inan sich unverzüglich an die nach den vorltehendeu Ausfuhrungen
in Betracht kommende militärische Stelle . Don dieser wird redem
auf sein Ersuchen in die militärischen Ausweispaprere hrnein-
geschrieben , welcher von den oben genannten drei Gruppen er
angehört.

Eottesdienst ««Ordnung
Die Kollekte am Feste der Erscheinung des Herrn ist für die

Missionen in Afrika bestimmt.
Stabt Wiesbaden

Psarrkirche zum hl. Bonisatius
Do nnerstag , 6 . Januar  1916 , Fcstder Erscheinung

des Herrn oder der hl . drei Könige : gebotener Feier¬
tag.  Ter Gottesdienst ist wie an Sonntagen . Nachni . <2.lv ttyr
ist Andacht zur hl . Familie (348 ) : abends 0 Uhr Kriegsandacht

Erzbruderschast des allerhciligsten Altars -
sakraments.  Freitag , den 7 . Januar , ist oNentttche Anbetung
des Allcrheiligsten in der Pfarrkirche.  Erolfnui ^ E
6 .30 Uhr ; Schlußandacht mit Predigt  abends 6 Uhr . Die Glaubi-
gcn sind zum zahlreichen Besuch der Betstunden — besonders von 11
bis 3 Uhr — eingeladen . Morgens 8 .15 Uhr ist nnc hl . Mcsje . ^

Beichtgelcgenheit:  Donnerstagmorgen von 6 Uhr an ; Sams¬
tagnachmittag 4—7 und nach 8 Uhr ; Donnerstagnachm . 6 — 7 Uhr;
an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer und
Verwundete zu jeder gewünschten Zeit . : —

Maria Hilf -Pfarrkirche
Donnerstag , Fest der Erscheinung des Herrn , ge¬

botener Feiertag:  Ordnung wie am Neujahrsfest . Kmdcrgottes-
dienst : hl . Messe mit Predigt . „ .

An den Wochentagen  sind die hl . Messen um ' 6 .4c> und
9 .30 Uhr : von Mittwoch an uM 7 .45 Uhr : Schulmesw : Mittwoch abend
8 Uhr : Kriegsandacht; Freitag ist um 7.30 Uhr Herz-Jesu^Snhnamt,
mit kurzer Andacht und Segen , nm 8 Uhr abends gestiftete Herz -Jesu-
Andacht.

Beichtgelcgenheit:  Donnerstag von 5 —6 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Donnerstag , Fest der Erscheinung des Herrn. 6 mtb

8 Uhr : hl. Messen, 9 Uhr: KindergotteSdienst(hl. Messe mit Erringt,
namentlich für die Mitglieder des Kmdheit -Jesuvereins ), 10 Uhr : Hoch¬
amt mit Predigt und Segen . — 2 . 15 Uhr : Weihnachtsandacht : t
6 Uhr : Kriegsandacht.

An den Wochentagen  sind die hl . Messen um 6 .3V und
9 Uhr (Frettag und Samstag auch um 7 .30 Uhr ), Samstag 7 .30 Uhr:
Schulmrssc ; Freitag , 7. Jan ., 7 .30 Uhr : Herz - Jesu -Sühnungsmesse mit
Segen . — Mittwoch und Freitag , abends 6 Uhr , ist Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Mittwoch 5—7 und nach 8 Uhr ; Drei¬
königstag früh von 6 Uhr ctn , nachm . 6 —7 Uhr.

Kleinverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18 . Armee¬
korps vom 20 . Juli 1915 für niittlere bis gute Ware als ange-
meffen gelten . Für Mistbeet - , Treibhaus - und Spalierware sind
die Preise nickit maßgebend . _

Wer ist kriegsverwendungsfähig,
wer ist garnisonverwendungsfähig

und wer ist arbeitsverwendungsfähig
Diese drei Bezeichnungen werden von den militärischen

Dienststellen gegenwiärtig amtlich gebraucht zur Kennzeichnung
der drei verschiedenen Grade der Dienstsähigkeit . Ueber die Be¬
deutung dieser drei Bezeichnungen herrscht vielfach Unklarheit,
und zwar hauptsächlich deshalb , weil man nach immer an die
Verhältnisse der Friedenszeit denkt . Im Frieden gab es nur
zwei Grade der Dienstsähigkeit , nämlich „ felddienstfähig " und
„garnssondienstsähig " . Jetzt im Kriege gibt es drei Grade ber
Dienstsähigkeit , nämlich : « l . .

1. kriegsverwendungsfähig (abgekürzt k. v.),
2. garnisonverwendungsfähig (abgekürzt : g. v.),
3 . arbeitsverWendunMähig (abgekürzt : a . v .).

„Kriegsverwendungsfähig " sind die Wehrpflichtigen , die zunr
Dienste beim Feldheer für tauglich befunden sind . Hierzu zählen
im allgemeinen alle , die im Frieden als „ felddienstfähig " aus¬
gehoben sind ; aber auch viele , die in Friedenszeiten „ garnison-
dienstfähig " oder dem Landsturm überwiesen waren , werden im
Kriege „ kriegsverwendungsfähig " sein . Denn im Frieden wurden
bei der großen Zahl der Gestellungspflichtigen und dem be¬
grenzten Bedarf affe , deren körperliche Leistungsfähigkeit auch
unr im geringsten vermindert erschien , für „ garnisvndienstfähig"
erklärt , oder dem Landsturm überwiesen . Im Kriege gibt es
beim Feldheer mehr Verwendungsmöglichkeiten alZ ' beim stehenden
Heer yn Frieden . . «
« „ Garnisonsverwendungsfähig " sind die Wehrpflichtigen , die
zur Ausübung des militärischen Dienstes in der Garnison (z. r
des Wach - , Bewachungs - , Ausbildungs - , Büro - , Handwerkerdienstes'
usw .) für tauglich befunden werden . Hierzu zählen im allgemeinen
die im Frieden als „ garnisondienstfähig " Gemusterten , soweit sie
inzwischen nicht für „ kriegsverwendungsfähig " oder für „ arbeits¬
verwendungsfähig erffärt worden sind.

„Arbeitsverwendungsfähig " sind die Wehrpflichtigen , die
Zum eigentlichen militärischen Dienst , d . h . zum Dienste mit der
Waffe , ungeeignet sind , aber zum Dienst als Armierungssoldaten
(Schanzarbeiter ) oder zu einer ihrem bürgerlichen Berufe ent¬
sprechenden Beschäftigung verwendbar erscheinen.

Die Zuweisung zu einer dieser drei Gruppen ist nicht ein - für
allemal feststehend . Vielmehr kann im Verlauf der Zeit eine
Aenderung des Tienstfähigkeitsgrades cintreten ; denn es ist mög¬
lich , daß jemand , der z. B . eines vorübergehenden Leidens lvegen
uur für „ garnisonverwendungsfähig " oder „arbeitsverwendungs-
lähig " erklärt wurde , nach Behebung dieses Leidens „ kriegsver-
lvendungsfähig " wird.

Maßgebend ist in jedem Falle einzig und allein die von
der zuständigen Militärbehörde ausgestellte amtliche Bescheini¬
gung , das heißt , für Wehrpflichtige , die zurzeit nicht eingezagen.
sind , der Ausweis des Bezirkskvmmandos ; für alle gegenwärtig
zum Militärdienst Einberufenen eine Bescheinigung des Truppen¬
teils . Wenn in den Militärpapieren der Grad 'der Tienstverwen-
dungsfähigkeit nicht klar mit der Bezeichnung „ kriegsverwendungs-
fähig " (l.  v .) oder „ garnisonverwendungsfähig " (g . v .) oder
. .arbeitsverwendungsfähig " (a . v .) oder „ garnison - und arbeits-

Pfund
Pfg

Srück
Pfg- Obst

Pfund
Pfg.

Stück.
Pfg.

4 Eßäpfel, besser: Sorte 25 —
„ mittlere „ 12 —

. Kochäpfel . . . 10 —
Falläpfel . . . — —

6 - 8 Eßbirnen, bessere Sone 25 —
9—12 „ mittlere „ 12 —

12—14 Kochbirnen. 10 am-
PfirsicheI. Sötte .. . — —

35—40 ff n « ff • • • —* —
12—15 Pflaumen. — —

5—8 Walnüsse. 70 —
5- 8

15—20
groctfdjen • • • • •
Kastanien. 35

10- 12 Brüsseler Trauben . — —
15—18 Sonstige Waren: —
10- 15 Butter I. —
4- 10 11. — —

25- 40 w III« « • • • • — —
— 6 - 10 Trinkeier. — — '
— 10- 15 Kisteneier. — —

»0- 45 Handkäse. — 8- 10
>5—25 Limburgerkäse. . . . — --

— — Schweizerkäse. . . . — —
_ 50- 80 Holländerkäse. . . . — —
— — Fett,nach Gehalt . . — —

Kartoffelu u. Gemüse:
Speisekartoffeln . . .
Sala 'kartoffel» . . .
Buschbohnen . . . .
Stangenbohnen . . .
Weißkram . . . .
Wirsing.
Rotkraut.
Römischkohl. . . .
Rosenkohl.
Winterkohl (Blaukraut)
Kohlrabi (oberirdische) .
Erdkohlraben(Steckrüb.)
Spinat.
Gelbe Rüben . . . .
Karotten.
Rote Rüben . . . .
Weiße Rüben . , .
Schwarzwurzeln. . .
Kopfsalat . . .
Erkarolsalat . . . .
Feldsalat.
zwiebeln.
Anmachsalzgurken 10S
Blumenkohl . . . .
To'Maten . . . . .

W i cs b a d e n, 4 . Januar 1916 . Städs . Marktverwaltnag.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den 5. Januar 1913

5. Vorstellung. 22. Borstellunz Abonnement A.

Hoffman « s Erzählungen.
Phantastische Oper in 3 Akten, einem Prolog und einem Epilog von

JuleS Barbier . Musik von JacqaeS Offenbach.
Co<b<»illc
Pilich natxlo. . . . » » Hrrr Har«
gran,
Soppelir»
DavkrtrN» . . . . . . Herr Siehkop)
Mirakel ,
Lulter . . . . . . . Herr wutschel
Echlcmihl . Herr Stsbiu«
Eine Stimme . Frl. Fnck

Nach dem ersten und zweiren Akte treten Pausen von 1« >5 Minuten ein.
Musikalische Leitung ": Herr Professor Mannstaedt . Spielleitung : Herr

Ober -Regisseur Mebus.
Anfang 7 Uhr . — Ende gegen 9 .45 Uhr.

Giulietta
Antonia
Niklau« '
Hofimann
Spalanzant
Nathanieltcrrmannre-pel

Frau Fri t f ld
Fr. Schröder-KaminSky

! err Favre

>errv. Schenck
err Schlitz
err Gerharts
«err Eckard

Nesidenz - Theater.
Wiesbaden, Mittwoch, den5. Januar 1916.

Die schöne vom Stranöe.
Musikalischer Schwank in 3 Akten von Otkar Btumeuihal und Gustav Kadelburg

Musik von Viktor Holla,nder . — Leiter der Aufführung : FeadorBrühl .—
Musikalische Leitung : Gustav Utermöhlen.
Anfang 7 Uhr . — Ende gegen 10 Uhr.

Sette a

Aus dem Vereinsleben
* Marien verein.  Mittwoch , 5 . Jan . : Fcrienhalbcr noch« kein

Arbeitsstunden . Herz Jesu - Freitag , deil 7 . Jan ., wahreiü « der hl . Me st
8 .15 Uhr : gemeinschaftl . hl . Kommumon . Platze sind reserviert , voll¬
zähliges Erscheinen sehr erwünscht.

* Kathol . Volksbibliothek St . Bonilatrus  Marr.
hausairbtru ). Die Bibliothek ist von letzt ab wieder Freitags von
4 —5 Uhr und Sonntags von 11 — 12 Uhr geöffnet.

- Marienbund St . Bonisatius.  Morgen am Feste der
hl . drei Könige ist nachnt . 4 .30 Uhr rm Hospr » z. hl . K on g re.
gationsandacht Mit Predigt. — Am !tJ“* ^ n  ® cin7nt,1? r
meinsch astliche hl . Kommunion in der Bomsatiu - sirche um 7 Uhr.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 31 . Dez . : Obertelegraphenassistent a . D . Wil¬

helm Sckultz , 75 I . Viktoria Leißlc geb. Wünsch . 79 ^ Olga Maria
Kolar , 3 I . Schülerin Stiele Hohmann . 8 I ^ Am 1 . Jan . Ella
Spielmann , 9 Mt . Weinbergaupeaer Qmrm Schastr , 74- I . Mtha-
rina Fuhr , geb . Bashzan , 86  I . - Am 2. *jan . . Barbara Krag.
geb . Nilp , 73 I . Elsa Schneider , 21 I.

Für Rheumatiker und Nervenleidende.
Ein Trost für Kranke.

Herr B . Müller . Hannover , schreibt u . a . : „ Ende Oktober 1914
sing bei mir Rheumatismus in den eru| en an und verbreitete sich nach
und nach über Beine , Starte Und Rücken . Ich nahm ärztliche 5) üse
in Anspruch , aber vergebens . Was ich seitdem an Quackialberer ver¬
brauchte , glaubt kein Mensch . Weihnachten las lch m der Zeitung
von Togal,  und wie ich hoffte , brachte es mir vollen Erfolg . Um
dritten Tage fing Mein RheumatiswuS an , im Körper zu wandern.
Am vierten Tage waren meine Füße schon vollltandig Tret von ^ mer¬
zen und so wurde cS immer besser." Ebenso,
am viele Hunderte die rasche und sichere Wirkung des Togal  ber Rhei^
matismus , Ischias , Hexenschuß , Gicht , Schmerzen iiiden  Gelenken und
Gliedern bei allen Arten pon Nerven - und Kuppchmerzen uno oergi.
Es wird ' garantiert , daß cs hilft , und daß ^ unsthadlich ist . T o g a t-
Tabletten  sind zu billigem Prei >e rn icdcr Upotheke erhältlich.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Dlaxan.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Canti

4 Ja . s.3 ». Main
4.3 Ul. 8.3 n.

Würzburg. . . . . — —
— Lohr. —-

4.52 — Aschaffenburg. . . . —
4.50 — Groß-Steinheim. . . —

— Offenbach. —
1.59 _ Koiiheim.
2.43 _ Neckrar
3.70 — Wimpfen . . . .

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch , den 5 . Januar , nachmittags 4 Uhr : Abonnements-

Konzert des Städtischen Knrorchesters . (Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Städt . Kurkapellmeister .) 1 . Mit Bomben und Granaten . 'Marsch (B .,
Mlse ) ; 2 . Fest - Ouvertüre (A . Lortzing ) : 3 . Im Walde , Jagdstück (St.
Heller ) ; '4 . Sp .kmlli 'sd und Ballade aus der Oper „ Der sliegenoc
Holländer " (R . Wagner ) ; 5 . Künstlerleben , Walzer (Joh . Strauß ) ;
6. Ouvertüre zu „Jsabeilla" (F. v. Suppee); 7. Fantasie aus der Oper
„Der Postillon von Lonjumcau " (A . Skdam) ; 8 . Zur Parade , Marsch
(E . Wemheuer ). rsi Abends 8 Uhr : Slbonnemenls -Konzert des Städti¬
schen Kürorchesters . (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städt . Kur-
kapellmeifter .) 1 . Deutscher Reichsadler - lNarsch (C . Friedemann ) :
2 . Ouvertüre zur Oper „ Jessonda " (L . Spohr ) : 3 . a) Fnrientanz,
b ) Reigen der seligen Geister aus der Oper „ Orpheus " (CH. Gluch:
4. Schneeglöckchen, Walzer (Joh . Strauß ): 5. Ein Abend in Toledo,
Serenade und Tanz (M . Schmeling ) : 6 . Ouvertüre zur Oper „ Die
weiße Dame " (A . Bviekdieu ) : 7 . Ases Tod und Anitras Tanz aus

Peer Ghnt " (E . Grieg ) ; 8 . Fantasie aus der Oper „ Rigoletto " (G.
Verdi ).

Morgen (Drei Könige) erscheint»wie auch
im Vorjahre » eine Nr. der „Rheinischen
Volkszeitung ."

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gemüter Rtier, Bnm-Gesc Ml. GMuten. RMnstrnm 95.
New Yorker BörseNewYorker Börse

Eisenbahn - Aktien:
Atch.Top.SantaFö c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &O.i .c.
Chic .Milw.St.Paulc.
DenTer & Rio Gr . c.
Eric common . . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
LouisvilleNaahville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South , fcailwiypref.
Union pacific com,
Wabash pref.

Kurse vom
31 Dcz. l 3. J»n.

108 .—
95' ,.

183' /.
64' /,

100 »/.
12.—
43' ,
69.—

107.—
129'/,

7.—
HO ' /.
in */.in */.
59.-
83»/.

103’/,
23 ' /.
62’/,

139»/,
46’/,

107»,'.
95»/,

182' /,
64' /,

1:1»/.
13 V*
43'/,
58».

109.
128. -

67.
109’/.
121 .-
118.-
59.—
83.—

103»/,
23’/.
64.-

138" ,
48»/,

„urse vom
31. Dar. 1 8. J «n

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer.Can com . . .
Amer.Smeh .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anacon Ja Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leatber . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P*
Eisenbahn -Bonds:
4°/# Atch. Top. 8. F6
47,7 0Baltim.&Ohio
4 '/, °/ (,Ches . & Ohio
3°)„Northern Pacific
4°/° » ”
4°/„ S.Louis & 8.Pr.
40/, South . Pac . 1929
4°/„Union Pacific cv.

61. -
108 */,

91*/«
459.—

54' /.
144.—
174'/,

66 .—
88’/.

116»/,

107»/,

61 */,
iin,

re 1/.
458. -

53' /,

88 '/,
117.-

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rheinstr .95
Inhaber : Dr. )ur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . R.i=h,b«,k-Giro-Kon.o
An- und Verkant von Wertpapieren , «owohl gleich an unterer Kaaae . »{*
Ausnihrung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer . uni dlede Oaieheren
Panserschrankfächern . MUndelsichere Anlagepapiere an un . erer Kasse stet , vor
rufin __ CouDons-Einlösune , such vor Verfsll. Couponsbogcn-Bcsorgu 8

Wertpapiere . -An - und Verkauf aller ausländischen
Ausführung «Iler übrigen in dss Btnkfsch «InschUgendoa Geschirte.An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Ankauf von russischen und flnnländlschen Coupons.

«»»M » tot traft« Stift» nl llt.Wfgellidtitt
P. Raphael Hüfner, O. F. M.

Der Kriegs -MWonar
eine Serie von 12 Briefen an die Krieger im Feld«, in den Quartieren , Lazaretten,
die AngehSrigen der Soldaten und an die Hinterbliebenen der gefallenen Krieger.

Bii jtgt erschienen:
Nr. 4: Verwunde «,
Nr. 5: Der Soldatentod,
Nr . 8 : Am Kriegergrab,

7 : Soldatenhumor Daheim u . im Felde , 1 Gegen die llnstttlichtest
B:  Soldatenlied , ( in Humor und Lied.

Nr . 1: Helm ab zum Gebet,
Nr . 2: Aushalten n . Durchhalten,
Nr . 3 : Um Quartier,

Nr.
Nr.
Nr . 8: Der Sieg über den dritten Feind » Enlsittlichimg des Heere«.
Nr . 10: An unsere Frauen und Mütter daheim.

Der Inhalt sämtlicher Briefe ist packend und hinreißend. Die Sprache voll Statf
und Feuer. Der Preis ist gering.

Heber den Kriegs-Missionar wird nnS aus dem Schützengraben geschrieben:
.Ihr Krie«».Missionnr ist hinreibend Endlich einmnl etwa» billige» mJ> geMegenc». Oh»

•ro&f Auönnbe» machen zu mühen, kann und wird jeder zu dieser Neuerscheinung greifen. Da»
vlattchen Nr. 1 ^ >elm ab zum®-»ei" dar! in tonet Soldatenhand ftWtn. Qunrtier", «ine
eindringliche Predigt, in der der Finger aus manche eiternde Wunde gelegt wird. I , die Lazarette
»ehdrt 4ir. < .Derwnndet". „©oliaifntofc* und„Am Kriegergrab" sind varrreDich. Der Krieg ».
Prislionar verdient Massenverbreitung ."
Preis : In Partien von 50 Stück L2 Pfg., 1000 Stück (auch gemischt) 15 MH

In beziehen direkt vom Verlag Hermann Ranch in Wiesbaden
and durch dir Buchbondtaaaea.

Die Ansfübrunasbestimmungen für die Einziehung der
beschlaanahrntcn Metalle sind im Amtsblatt veröffentlicht.
Vom 10 Änuar de Js . sind sie nebst einem Abdruck der Der-
ordnung ff: der Sammelstelle und im Rathaus , Botenzimmer,
erhälttich . wird darauf aufmerksam gemacht, daß bis
zum 31. Januar d. Js.

btslljliznhmtk Mi«lAKshIizuhmtk Mktile
ohne Einzelaufforderung jeden Dienstag , Mittwoch und Don¬
nerstag von 9- 12 Uhr und von 2- 5 Uhr abgeliefert werden

t0mt Qä ist also allen Gelegenheit gegeben, noch zurückbehaltenc
Gegenstände ohne weiteres abzuliefern , die sonst bestimmt
zwangsweise unter gleichzeitiger Bestrafung eingezogen merden.

Wer Gegenstände bis zum 81. März 1916 behalten will,
muß begründeten Antrag (siehe 8 4 der Ausführungsbcstim.
mungen ) bis zum 81. Januar d. Js . stellen.

Der Maaistrat
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Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur - und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett -Waren.

Ri'chgasse Wiesbaden
Ecke

Friedr.-Str

1
Mittwoch , den 5 . Januar , beginnt unser

nventur- Ausverkauf
Große Warenposten sind für diesen Ausverkauf in fast allen Abteilungen ausgelegt.
Die Preise sind ohne Rücksicht auf den früheren Wert ganz bedeutend herabgesetzt.

In den AbteilungenSamen - Konfektion und Pufi
bis zu 50 „„d 60 ulo Preisermäßigung.

Rascher Einkauf ist unbedingt lohnend.
Unsere Schaufenster- und Innen-Auslagen zeigen die außergewöhnlichen Vorteile des Inventur- Ausverkaufs,

Warenhaus Julius Bormaß ES: Wiesbaden

Hassouische
Landesbank

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mündelsicher , unter Garantie des Bezirksverb andes des Reg.-Bez . Wiesbaden
Reichsbank-Giro-Konto.— Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Fernruf 833 u. 893

28 Filialen (Landesbankstellen) und 171 Sam melstellen im Regierungsbez . Wiesbaden
Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nastau-

ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten,
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernâ ime von Kauf- und Gütersteiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtl .Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

HttssDuische LebensoenicherungsifnstaU
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

Kleine Lebens -Volks -Vorsicherung
Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung , wie Sterbegeld-

Altersversorgung «-, Militärdienstkosten-, Aussteuer - und Kinderversicherung.
Hypothekentilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung  des

Eisernen Siegfried
fürKrieger-Witwen und-Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr, Sonntags von
11.30—1 Uhr ; nachmittags S—7 Uhr, Sonntags von S—7 Uhr.
Eiserner Nagel MK. 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
SV Pfg .) ; versilberter Nagel Mk. 5.—; vergoldeter Nagel
Mk. 80,—; goldener Stistungsnagel von Mk . 300.— an.

Für größere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armfpangen, die zwei Brustbuckel, bas eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Stiftungsnägel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Über¬

zahlungen wird besonders quittiert.
Kreiskomitee vom Noten Kreuz , Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

komplette

Kejifdöfen
in allen Größen.

Randkessel
in Guß emailliert , Stahlblech

emailliert und verzinkt.

Oeserr und Herde
in großer Auswahl.

M . Frorath Nachf.
Wiesbaden , Eisenhandlung . Kirchgasse 24

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 7r. Fernsprecher 613?.
Täglich nachmittag4—i ? Uhr-

Erstklassige Vorführungen.
Vom4.- 7. Januar:

Hermann Vallentin
(früher am Kgl. Hoflhea er-Wiesbade»)

in dem4-akiigcn Volkestllck
So rächt die Sonne

(Erstaufführung!)
Zertretene Herzen

Drama in 3 Alten.

Klavierstimmer M)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstrcr'»e 28. Telephon 596.

Geht auch nach auswärts.

In Wiesbaden zn verkaufen od
zu vermieten, Lahaftrafte I

8 Zim., Garten. Näh. H, Wiesbaden,
Aarstr . 8 , Miete3(00 Mark.

Hotel Epple, Wiesbaden
Körnerstraße 7.

fak  MMj:RtßtlsäM
wozu frcundlichst entladet

A. Epplr.

5pgd//fons - Oese lisch aff . Wtesb
Speditlons-Fiihr-s Möbeltransport-Geschäfl.l
MEMmW -UELMZELtLM

Wir empfehlen uns zur)
Ausführung von

IMffl
jeder Art von .Zimmer au Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln, Pianinos , Koffern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrasse 1 an der Rheinsfrasso

Kure an: Adolf str . I.
6. m. b. Hi

ilnioß'ÜMs
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Mals Juni
Bismarckring 32 ,

Fernsprecher . 939 "

Pelzhüte
Müsse, Kragen, somie Tmfass. aller
Sammet- und Filzformen nach»euest-

Tolefon 872 *IModell billig. I . Matter, Blcichstr. 11-

Schöne Wohnung
von 5 Zimmer und Zubehör sofort zn
vermieten . Norkstraste 27 Erd e-
schoss linkS.

eigener VkkdSN
A mit Garantie
l  Mod. Studier-Pian» 1,22 cmh. 4S0M

, Cäcilia „ 1,25,
„ Bf)«sani8A, 1,33 ,
m ii 3 „ 1,28„
, 5 atopn fflA, 1,10 „
« 6 , ß , 1,30 n
„ 7 Salon A„ 1,32 ,
. 8 „ B„ 1,34.

ft. f. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15- 20 Mk. Kasse S Pro,.
«k. IHüller ’s $i |jiino{dtif
Sezr. 1843 Maine Mniter,tr.Z

500
h 570 ,
h 600 ,
,650 _
, 680 ,
.720 .
h 750 ,

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1̂ 3
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